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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerandoß; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 37. 


N. 290. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Mittwoch den 11. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die Kriſe im Miniſterium des Innern 

hat ſchließlich einen anderen Ausgang genommen, als in den 
etzten Tagen vielfach angenommen wurde. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat das Abſchiedsgeſuch des Minifters des Innern von 
Köller genehmigt unter Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staatsminiſters und unter Verleihung des Rothen Adlerordens 
1. Klaſſe. Gleichzeitig hat Se. Majeſtät den Reglerungspräſi⸗ 
denten Frhrn. von der Recke von der Horſt in 
Düſſeldorf zum königl. preußiſchen Staatsminiſter und Miniſter 
des Innern ernannt. 

Die längere Zeit ſchwankende Entſcheidung iſt am Sonntag 
Vormittag erfolgt. Se. Majeſtät empfing den telegraphiſch be⸗ 
rufenen Frhrn. v. d. Recke, mit welchem er eine lange Unter: 
redung hatte. Freiherr v. d. Recke fuhr darauf nach Berlin 
und begab ſich ſofort nach dem Reichskanzlerpalais, wo er 
längere Zeit mit dem Fürſten Hohenlohe konferirte. Kurz darauf 
fuhr Se. Majeſtät beim Reichskanzler vor, um dieſem ſeinen 
Entſchluß mitzutheilen. 

Freiherr von der Recke von der Horſt (geb. 1847) war 
vor mehreren Jahren vortragender Rath im Miniſterium des 
Innern und übernahm dann zunächſt die Regierung in 
Königsberg. In dieſer Stellung erwies er ſich als ein hervor⸗ 
tragend tüchtiger Beamter, der bei der Verwaltung es vor allem 
verſtand, den thatſächlichen Verhältniſſen gerecht zu werden. 
Dieſer Umſtand war maßgebend, ihm ſpäter die Regierung zu 
Düſſeldorf zu übertragen, die bekanntlich zu den ſchwlerigſten der 

onarchte gehört. 

Politiſch iſt Freiherr von der Recke von der Horſt bisher 
nicht in die Oeffentlichkeit getreten. Man wird aber wohl nicht 
fehlgehen, meint die „Poſt“, wenn man aus ſeiner bisherigen 
amilichen Thätigkeit den Schluß zieht, daß der Wechſel in der 
Leitung der Geſchäfte des Minifteriums einen Wechſel, nament⸗ 
lich, was die Tendenz der Bekämpfung der Sozialdemokratie 
betrifft, nicht bedeutet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zum Rücktritt der Herrn v. Köller ſchreibt der „Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“: Indem verſchiedene Blätter die De: 
miſſion Köllers auf Meinungsverſchiedenheiten mit dem Kriegs⸗ 
miniſt erzurückführen, ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die an ſich belangloſe Thatſache einer Meinungeverſchiedenheit 
die Urſache des Rücktritts nicht iſt. Die letztere liegt auf einem 
anderen Gebiete, deshalb iſt auch die Nachricht, der Kriegs⸗ 
miniſter habe ſich mit einer Beſchwerdeſchrift an den Kaiſer 
gewandt, eine leere Erfindung. — Die heutige Meldung des 


Heroldbureaus, daß Herr v. Köller das Verlangen des Reichs⸗ 
„ kanzlers nach einem abgeſchwächten Vorgehen gegen den Umſturz 
abgelehnt habe, bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ als unwahr, 
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Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 
Bei ſeiner Anfrage im gegenüberliegenden Hauſe erfuhr er, 
daß Basler ſchon vor mehr als einem Jahre ausgezogen ſei. Er 
erkundigte ſich nach ſeiner nächſtem Wohnung. Dort ſagte man 


ihm daſſelbe. 


Nachdem er mit unermüdlichen Eifer nach einander alle 
Quartiere, welche jener Herr Basler, der einen raſchen Wechſel 
zu lieben ſchien, innerhalb der letzten Zeit bewohnt, abgeſucht 
hatte, gelang es ihm endlich, den Claquer in dem Vororte Ru⸗ 
dolfsheim aufzufinden, wo er zur Zeit logirte. 

Herr Basler, der durch den Beſuch eines unbekannten, ſehr 
beſtimmt auftretenden Mannes nicht gerade ſehr angenehm über⸗ 
raſcht ſchien, da er mit dem feinen Inſtinkt eines Vagabunden 
den Polizeibeamten zu wittern glaubte, zeigte ſich nur wenig mit⸗ 
theilſam. Lauter mußte ihn endlich durch einige Silberlinge 
und die Zuſicherung, daß er nichts zu befürchten habe, von ſeiner 
Befangenheit befreien, ehe es ihm gelang, den armen Teufel ge- 
ſprächiger zu machen. 

Nach und nach erzählte er alles, was er von Marfeld, 
Dt ſtets nur unter dem Namen Reinert gekannt hatte, 

Ußte. 

„Sie haben alſo den Reinert auf der letzten Galerie zu⸗ 
rückgelaſſen, als Sie ſich von dort auf die wunderbare Weiſe 
retteten!“ fragte Lauter, den nur die allerletzte Epoche des Ver: 
kehrs zwiſchen Basler und dem jungen Robert Marfeld zu inter⸗ 
eſſiren ſchien. 

„Ja, ich hörte ihn noch deutlich hinter mir um Hilfe rufen. 
Er war zwiſchen die Sitzbänke eingeklemmt, während die anderen 
Leute neben ihm und über ihm vorbei hinausdrängten. Ich 
konnte dem Armen nicht helfen; wir wären nur beide umgekom⸗ 
men, wenn ich umgekehrt wäre.“ 

Reiner Das iſt ſehr erklärlich. Sie glauben alſo nicht, daß 
der Fall ettet worden ſein konnte? — Dies war aber dennoch 


weiß es, obgleich ich es mir heute noch nicht er⸗ 


„Ich 
PAR kann, wie der ſo ſicher Verlorene das Freie gewinnen 


Sie habe 0 
wiedergeſehen?« ihn aber ſelbſt kurz nach der Kataſtrophe 


„Ja, gleich am nächften Tage. Ich ſah ihn einige Schritte 
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ebenſo ſei es erfunden, daß der Kaiſer bei der Schließung der 
elf ſozialdemokratiſchen Vereine eingegriffen habe. 

Die ſozialdemokratiſchen Hetzer werden klein⸗ 
laut. Der bekannte Genoſſe Privatdozent Dr. Leo Arons hatte 
zu einer Verſammlung im zweiten Berliner Wahlkreiſe ein Re⸗ 
ferat über „Theorie und Praxis im ſozialen Leben“ über⸗ 
nommen. Die ſcharfe Luft aber, die jetzt weht, ſcheint ihm die 
Luft zu politiſchen Erörterungen genommen zu haben. Denn 
er ſprach über „Entwickelung der Elektrizität.“ Die Ent⸗ 
täuſchung der Zuhörer und die Langeweile war eine große. 

Nach einer Meldung aus Brüſſel iſt der Konflikt wegen 
der Ermordung Stokes geſchlichtet. Belgten zahlt an Deutſch⸗ 
land 100 000 Franks Entſchädigung. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat entſchieden, die 
Unterſuchung habe ergeben, daß den Admiral Gervais wegen 
Strandung der Kriegsſchiffe bei Hysres keinerlei Schuld treffe. 
Der Schuldige ſei vielmehr der Kommandant des Panzerſchiffes 
„Formidable“ Kapitän Puech. Letzterer verdiene Tadel. Trotz⸗ 
dem aber werde Gervais vom Marineminiſter neue Inſtruk⸗ 
tionen über Nachtmanöver erhalten. Die Geſchwaderkomman⸗ 
danten ſollten in Zukunft bei Nachtmanövern in der Nähe der 
Küfte Sorge tragen, daß ein ſehr weiter Abſtand innegehalten 
werde. 

In London wird zu Beginn des neuen Jahres ein in⸗ 
ter nationaler Soztaliſtenkongreß ſtattfinden. 
Die Partei will diesmal alles aufbieten, um den Kongreß 
möglichſt großartig zu geſtalten. Es werden nicht nur alle euro: 
pälſchen Länder vertreten fein, auch Auſtralien und Amerika 
werden ſehr zahlreiche Sendlinge entbteten, und als neueſte 
Probe der wachſenden Moderniſirung Japans wird auch eine 
Gruppe der kürzlich in dem oſtafiatiſchen Inſelreich gebildeten 
ſozialiſtiſchen Partei in London erſcheinen. 

Nach dem „Louis Hirſch'ſchen Telegr.⸗Bur.“ iſt in Kon⸗ 
ſtantinopel die Aufregung unter der Bevölkerung wieder 
bedenklich in der Zunahme begriffen. Die Anhänger Said 
Paſchas, fowie das türkiſche Komitee bereiten eine große Demon⸗ 
ſtration vor, welche zu neuen Blutvergießen in der Hauptſtadt 
führen dürfte. Wie in Palaſtkreiſen verlautet, jei Said Paſcha 
nur durch rechtzeitige Flucht von ſeiner beſchloſſenen Ermordung 
gerettet worden. Die Nachrichten aus den Provinzen lauten an⸗ 
dauernd ungünſtig. 


Beutſcher N. ichstag 
. 3. Sitzung vom 9. Dezember 1895. 

Am Tiſche des Bundesraths Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, die 
Staatsſekretäre von Bötticher, Frhr. v. Marſchall, Graf v. Poſadowsky, 
18 Finanzminiſter Miquel, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 

orff u. a. 
„Das Haus beſchloß heute zunächſt die Ausſetzung der gegen die 
ſozialdemokratiſchen Abgg. Stadthagen, Bueb, Liebknecht, Hirſchel, Fiſcher 


weit von mir im Menſchengewühl auf der Stiege des Polizei⸗ 


hauſes auf dem Schottenring, wo ich mich nach den Vermißten 
erkundigen wollte.“ 


„Sprachen Sie da mit ihm?“ 


„Ich rief ihm nur flüchtig zu, daß ich erſtaunt ſei, ihn noch 
lebend zu ſehen, und daß der Claquechef Sauer umgekommen 
wäre. Ich erhielt aber keine Antwort. Der gute Mann ſchien 
eben ein bischen hochmüthig geworden zu ſein, weil er einen 
neuen, feinen Anzug auf dem Leibe trug.“ 

„Haben Sie ihn auch ſpäter nicht mehr geſehen?“ 

„Nein. Ich war noch ein paar Mal in ſeinem Quartier 
in Lerchenfeld, aber er war dort nicht mehr erſchienen. Er wird 
wohl mit ſeinem Bruder abgereiſt fein. Mein Gott, wer wird 
ihm das verdenken! Aber er hätte ſich doch vorher noch von 
ſeinen Bekannten verabſchieden können.“ 

„Mit ſeinem Bruder, ſagen Sie?“ rief Lauter. „Ja, hatte 
denn Reinert einen ſolchen?“ 

„Ich wußte es vorher auch nicht. Aber gerade an 
jenem Freitag, wo das Ringtheater niederbrannte, kam des 
abends ein Herr in unſer Kaffeehaus neben dem Theater und 
wurde von Reinert angeſprochen. Der Fremde war ſehr elegant 
gekleidet und ſchien etwas älter als Reinert, aber bis auf ſeinen 
Vollbart ſah er dieſem ſo ſtark ähnlich, daß jedermann die 
Beiden ſofort als Brüder erkennen mußte. Als ich Reinert 
auf der Galerie darüber ausfragte, lachte er, ſagte aber nicht 
Ja und nicht Nein. Er hatte wohl damals ſchon den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, mit dem Bruder abzureiſen. Na, ich gönne ihm 
ſein Glück!“ r N 

Lauter hatte Mühe, ſeine Freude zu verbergen. „Nun, 
und was geſchah weiter in dem Café, in welchem ſich die beiden 
Brüder zuſammengefunden hatten?“ 

„Reinert ſetzte ſich mit dem andern in eine Fenſterniſche 
und hielt mit ihm ein ſehr langes Zwiegeſpräch, deſſen Inhalt 
wir allerdings nicht hören konnten. Es ſcheint dabei jedoch ſehr 
ernſt zugegangen zu ſein, ſoviel man aus ben; Mienen der 
Beiden ſchließen durfte. Aber am Ende haben ſie ſich die Hand 
gereicht und ſind zuſammen fortgegangen, nachdem Reinert dem 
Bruder ſein Portefeuille, das vor ihm auf den Tiſch gelegen, in 
Aufbewahrung gegeben hatte.“ 

„Sein Portefeuille gab er dem Bruder?“ rief Lauter 
haſtig. 

„Ja, ich ſah ganz deutlich, wie es der Fremde zu ſich ſteckte. 
Dann begleitete er Reinert zum Theater.“ 


und Möller ſchwebenden Strafverfahren und trat ſodann in die erſt 
Leſung des Etats ein. Staatsſekretär Graf Poſadowsky wen 
det ſich gegen den mehrfach öffentlich ausgeſprochenen Vorwurf, daß die 
Etatseinnahmen abſichtlich in einem ungünſtigen Lichte dargeſtellt wür⸗ 
den. Dieſe tendenziöſe Unterſtellung entbehre jeder Begründung. Der 
Voranſchlag erfolge nach dem dreijährigen Durchſchnitt, und die wirk⸗ 
lichen Einnahmen hätten die etalsmäßigen nur um 12 Millionen über⸗ 
ſchritten, was bei einem ſo großen Etat nicht viel beſagen wolle. Red⸗ 
ner beſpricht ſodann die einzelnen Spezialetats und betont hierbei, daß 
bei der Börſenſteuer alle traurigen Vorausſetzungen nicht eingetroffen 
ſeien; trotzdem werde ſie aber als ein unſicherer Faktor behandelt 
werden müſſen. Die verbündeten Regierungen ſeien ernſtlich bemüht, 
den Steuerzahlern nicht weſentlich höhere Opfer als im Vorjahre auf⸗ 
zuerlegen und bäten um eine wohlwollende Prüfung des Etats. Abg. 
Fritzen (Ctr.) hebt hervor, daß ſeine Partei den Vorwurf tendenziöſer 
Etatsaufſtellung nicht erhoben habe; man müſſe im Gegentheil aner⸗ 
kennen, daß der Etat vorſichtig aufgeſtellt ſei. Die gegenwärtige Finanz⸗ 
lage berechtige zu der Hoffnung, daß man ohne neue Steuern aus⸗ 
kommen werde. Redner berührt nunmehr die Reichsfinanzreform und 
betont ſodann, daß angeſichts der jüngſten Botſchaft des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten eine Aeußerung der Regierung über unſere 
Beziehungen zu den letzteren erwünſcht wäre. Was die Militärſtraf⸗ 
prozeßreform betreffe, ſo ſei ſie zwar beſſer als ihr Ruf, aber es liege 
im Intereſſe der Militärverwaltung, die Oeffentlichkeit einzuführen, ſo⸗ 
weit es die Disziplin geſtatte. Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall 
führt aus, daß bezüglich der Behandlung des deutſchen Zuckers Seitens 
der Vereinigten Staaten die Sachlage gerade ſo beſchaffen ſei, wie im 
Vorjahre. Die Regierung der Vereinigten Staaten habe alles gethan, 
um der Beſchwerde der deutſchen Regierung Geltung zu verſchaffen; 
der Verſuch ſei aber an dem Widerſtande des Senats geſcheitert. Unter 
dieſen Umſtänden müſſe es allerdings überraſchen, daß der Präſident 
der Vereinigten Staaten in ſeiner jüngſten Botſchaft die Beſorgniß aus⸗ 
ſpreche, daß wir die amerikaniſchen Nahrungsmittel differentiell behan⸗ 
delten und auch amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaften einer vexatori⸗ 
ſchen Behandlung unterzögen. Dieſe Behauptung entbehre der Begrün⸗ 
dung. Wir hätten die Vertragsverpflchtungen getreu erfüllt, und man 
dürfe zum auswärtigen Amt das Vertrauen haben, daß es mit der 
Feſtigkeit auch die Ruhe und Mäßigung verbinden werde, auf welche 
unſere Produzenten einen Anſpruch haben. Abg. v. Kardorff (Reichs⸗ 


partei) ſpricht feine Genugthuung über die Erklärung des Staatsſekre⸗ 


tärs des Auswärtigen Amtes aus, berührt ſodann den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie und hofft, daß die Regierung die Einheitlichkeit in 
ihren Entſchlüſſen zeigen werde, die nothwendig ſei, um unſer Vaterland 
vor den Gefahren der Umſturzidee zu bewahren. 

Fortſetzung Dienſtag 1 Uhr. 


Deutfdies Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1895. 

— Das Präſidium des Reichstags wurde heute vom Kaiſer 
empfangen. 

— Der 80. Geburtstag Altmeiſter Adolf Menzels wurde 
geſtern in glänzender Weiſe gefeiert. Namens des Kaiſers über⸗ 
brachte ihm Geheimer Rath von Lucanus die Ernennung zum 
Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz, eine Auszeichnung, 
wie fie noch keinem Künſtler zu theil geworden if. Mittags 
12 Uhr fand im Architektenhauſe eine von der Hochſchule ver⸗ 
anftaltete Feier ſtatt, bei welcher Direktor Anton von Werner 


Lauter ſprang, von einem blitzſchnellen Gedanken elektriſirt, 
empor. Mit einem Schlage ſah er nun die ganze Intrigue vor 
ſich liegen, welche durch die bekannte Aehnlichkeit der beiden 
Milchbrüder ſo trefflich unterſtützt worden war. Jetzt reimte 
er ſich in raſcher Aufeinanderfolge alle die kleinen Vorfälle zu⸗ 
ſammen, die ihm auf ſeiner Nachforſchung aufgefallen waren — 
und alles ſtimmte aufs Haar. Es war kein Zweifel mehr 
möglich: Heinrich Sormann verbarg ſich und ſein Verbrechen 
unter dem erborgten Namen des verunglückten Jugendfreundes, 
deſſen Erbe er in betrügeriſcher Weiſe an ſich geriſſen hatte. 

Der Polizeibeamte verließ eiligſt den Claquer, deſſen Aus⸗ 
küufte ihm ſo ungeahnt werthvoll geworden waren. Auf der 
Straße angelangt, warf er ſich in den nächſtbeſten zufällig vor⸗ 
beifahrenden Miethswagen, durch welchen er ſich in thunlichſter 
Eile nach dem Polizeiamt bringen ließ. i 

Unterwegs überlegte er, was jetzt zunächſt zu geſchehen habe. 
Der Betrug Sormann's, der in Leipzig unter dem Namen Mar⸗ 
feld den Ruf eines Ehrenmannes genoß, war für ihn freilich 
offendar; aber er mußte greifbare Beweiſe dafür erbringen, um 
gegen ihn vorgehen zu können. 

Am geeignetſten erſchien es ihm, den Betrüger durch eine 
Perſon entlarven zu laſſen, die ihn ſchon von Danzig aus 
kannte und Intereſſe an der Entdeckung hatte. Er ſchuͤttelte 
den Kopf bei dem Gedanken an Olga, die Sormann gewiß 
gleich anfangs erkannt haben mußte. Jetzt erſt beſtätigte ſich 
Lauter's Verdacht, daß die Gattin des Doktor Möller mit 
dem ſogenannten Herrn Marfeld jun. ein ſchon länger beſtehen⸗ 
des Einverſtändniß unterhielt. Er hatte es ja gleich auf den 
erſten Blick erkannt, als damals Doktor Möller den jungen 
Erben ſeiner Frau vorſtellte. 

Auf dem Polizeibureau ſtudirte der Kommiſſar nochmals 
mit größter Aufmerkſamkeit die Akten über den Fall des angeb⸗ 
lich verbrannten Heinrich Sormann. Kein Detail ließ er ſich 
entgehen. Als er auf den Namen des Herrn Golding ſtieß, der 
neben Ertl und Heſſe gleichfalls eine Anzeige wider Sormann 
wegen der unbeglichenen Differenzſchuld von 16 000 Mark er⸗ 
ſtattet hatte, ſtand ſein Entſchluß feſt. Jetzt glaubte er gefunden 
zu haben, was er brauchte. Der Agent Golding, der Vertraute 
Sormann's in deſſen ehemaligen Börſenoperationen, mußte den 
Disponenten von Ertl und Seſſe, den Betrüger, gewiß ſehr 
genau kennen. 

Zwei Stunden ſpäter ſandte Lauter an Golding in Danzig 
folgendes inhaltsſchwere Telegramm ab: 


” 


bie Feſtrede hielt. Darauf folgte eine förmliche Gratulations⸗ 
four im Akademiegebäude, woran ſich abends ein vom Verein 
Berliner Künſtler veranſtaltetes Huldigungsfeſt bei Kroll ſchloß, 
an dem auch der Kaiſer, die Kaſſetin und die Kaiſerin Friedrich 
theilnahmen. 

— Die Abgeordneten von Stumm und von Kardorff haben 
Freitag dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch 
abgeſtattet. 

— Str F. Lascelles, der neue engliſche Botſchafter am 
deutſchen Hofe, iſt von London nach Deutſchland abgereiſt. 

— Für die Stelle eines Ober⸗Reichsanwalts beim Reichs⸗ 
gericht in Leipzig, welche durch den Tod des bisherigen Ober⸗ 
Reichsanwalts Teſſendorf erledigt iſt, ſoll der Senatspräfident 
am Kammergericht Groſchuff in Ausfiht genommen fein. 
a“ war früher erſter Staatsanwalt am Landgericht in 

elle. 

— Der Reichstagsabg. Dr. Böckel hält gegenwärtig in 
München Vorträge über „Deutſche Rechtszuſtände“. Das ur⸗ 
ſprüngliche Thema: „Preußiſch⸗deutſcher Rechtsjammer“ iſt, den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ zufolge, von der Münchener 
Polizei beanſtandet worden, 

— Der Weltreiſende Ahlwardt iſt in Newyork bereits 
interviewt worden. Er erklärte, er ſei in der Abſicht nach 
Amerika gegangen, um eine Vereinigung der arbeitenden Klaſſen 
gegen die Juden durch ſyſtematiſche Agitation herbeiführen zu 

nnen. 

Die grauen Militärmäntel ſollten nach einer kürzlich 
durch verſchiedene Blätter gegangenen Notiz wieder abgeſchafft 
werden. Nach einer offiziöfen Mittheilung ſteht eine Abän⸗ 
Baues in Bezug auf das Tragen der grauen Mäntel nicht 
evor. 

— Der erſte Staatsanwalt Lorenz in Erfurt hat, wie von 

dort geschrieben wird, Reviſion gegen das Urtheil der Straf⸗ 
kammer eingelegt, die bekanntlich ſeine vom Schöffengericht aus⸗ 
geſprochene Verurtheilung wegen Beleidigung des Redakteurs 
Hülle beſtätigt hat. 

N — Zwölf ſozialdemokratiſche Proteſt⸗Verfammlungen zur 
Stellungnahme gegenüber der polizeilichen Auflöſung der Or⸗ 
ganifationen finden heute in Berlin ſtatt. Als Redner werden 
auftreten die Abgeordneten Auer, Bebel, Fiſcher, Geriſch, Lieb⸗ 
knecht, Singer, Schultze (Königsberg), Stadthagen, Tutzauer, 
Vogtherr, Wurm, Zubeil. 

Potsdam, 9. Dezember. Die Verhandlung gegen den Aſſeſſor 
Wehlau vor der Disziplinarkammer iſt vertagt worden. 

Köln, 8. Dezember. Der rheiniſche Zweigverein deutſcher 
Rübenzucker⸗Fabrikanten beſchloß einſtimmig folgende Reſolution: 
„Der rheiniſche Zweigverein deutſcher Rübenzuckerfabrikanten 
begrüßt freudig und dankbar die in Ausſicht genommene Aen⸗ 
derung des Zuckerſteuergeſetzes und erhofft davon eine weſent⸗ 
75 Hilfe für die nothleidende Zuckerinduſtrie und Landwirth⸗ 

aft.“ 

München, 7. Dezember. Der bayeriſche Kriegsminiſter 

5 hat neue Inſtruktionen für die Wachmannſchaften erlaſſen, die 
Br. den Zweck verfolgen, einer mißbräuchlichen Anwendung ber 
Waffen nach Möglichkeit vorzubeugen und den Waffengebrauch 
ee auf die blanke Waffe zu beſchränken. 
5 Provinzialnachrichten. 
Ri Culmſee, 9. Dezember. (Ladendiebſtähle. Volkszählung.) Von 
8 Schulknaben werden ſeit einigen Wochen fortgeſetzt Diebſtähle in den 
& Läden unſerer Stadt bei Tage und auch des Abends ausgeführt. Die 
2 jugendlichen Diebe ſchleichen ſich in die Verkaufsläden, wenn mehrere 
Käufer darin ſind, und heißen dann das erſte beſte mitgehen. Unter 
den geſtohlenen und von der hieſigen Polizeiverwaltung bereits beſchlag⸗ 
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2 nahmten Gegenſtänden befinden ſich Schlittſchuhe, Riemen, Stöcke, 
= Figuren, Puppen, Häkelgarn, Federn, Federkäſten, Zwirn, Brillen 
72 uf. w. Auch find Nahrungsmittel, wie Wurſt, Schnecken u. ſ. w. 
* entwendet. Einige Eltern der jugendlichen Spitzbuben ſollen von den 
fer Diebſtählen Kenntniß gehabt haben und werden fie ſich wohl wegen 


a Hehlerei zu verantworten haben. — Nach einer proviſoriſcheu Feſt⸗ 
Be ftellung des Volkszählungsreſultats waren am 2. Dezember d. Js. 7270 
se Seelen in hieſiger Stadt vorhanden. Die Einwohnerzahl am 1. Dezember 
= 1890 betrug 6332. 
5 Culm, 7. Dezember. (Verſchiedenes.) Soweit bis jetzt feſtgeſtellt 
werden konnte, beträgt die Einwohnerzahl Culms nach der jetzigen 
0 Volkszäblung 10565. — An Stelle des zum 1 Januar von hier nach 
ee Oſche verſetzten Herrn Predigers Huß ift Herr Prediger Gallow aus 


„Reiſen Sie ſofort nach Wien, wenn Sie den Betrüger 
Heinrich Sormann entlarven und Ihre bereits verloren geglaubte 
Forderung an ihn erhalten wollen. 

Polizeikommiſſar Lauter aus Leipzig, 
. 3. Wien, Hotel Kummer.“ 


* Drei Tage ſpäter traf der Agent in Wien ein. Lauter 
nahm ihn auf ſein Zimmer und hielt eine lange Unterredung 
mit ihm. Golding fiel aus einem Erſtaunen ins andere, als er 


die ſeltſamen Enthüllungen vernahm, die ihm da wurden. Als 
5 3 fie dann von einander ſchieden, reichte ihm der Polizeikommiſſar 
53 mit einem vielſagenden Lächeln die Hand. 

. „Alſo es bleibt dabei, morgen früh reiſen Sie voraus 


nach Leipzig!“ Der Agent nickte und verließ das Zimmer. 
2 Der zurückbleibende Kommiſſar warf ſich aufs Sopha und 
8 athmete tief auf. „Ich habe ihn. Der Verbrecher wird ſeinem 
Be Schickſal nicht entgehen!“ 


„ 16. Kapitel. 
Es war in der zehnten Vormittagsſtunde, die Zeit, wo 
| der Chef der Firma Marfeld u. Co. in feinem Privat⸗Arbeits⸗ 
= zimmer zu arbeiten pflegte. Die Kommis in den Komptoirs 
94 rechneten und ſchrieben mit dem Eifer, der den Prinzipal in 
der Nähe wußte. Kein Laut als das Schnarren der Federn 
\ war in den Schreibftuben zu hören. 
8 Der Bureaudiener ſaß im Vorraum, um nur die allerdrin⸗ 
genſten Beſuche zum Chef vorzulaſſen, der zu dieſer Stunde nicht 
geſtört ſein wollte. 
u. Heute aber ſaß Sormann nicht wie ſonſt an feinem Pult. 
Er war ans Fenſter getreten und ſah in den kleinen, ſchneebe⸗ 
deckten Garten hinab, der an ſein Haus ſtieß. Er gab ſich 
wieder einmal den bangen düſteren Reflexionen hin, denen er in 
der letzten Zeit immer häufiger nachhing. In ſolchen Momenten 
. konnte er nicht, wie in früheren Jahren, in der Arbeit 
NRughe finden. Da wurde ihm die Schreibſtube zu enge, die 
nüchternen Ziffernreihen zwiſchen den rothen und blauen Linien 
deer Geſchäftsbücher verwirrten ſich vor ſeinem Auge, die trauliche 
Wärme, die der Ofen ausſtrahlte, ſteigerte ſich ihm zur Fieber⸗ 
gluth, und feine bedrückte Bruſt ſehnte ſich nach einem erfriſchen⸗ 
den Spaziergang auf ſchneebedecktem Boden. 
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Danzig hierher berufen worden, — Auf die durch den Tod des Pfarrers 
Schweitzer in Drengfurt erledigte Pfarrſtelle iſt Herr Pfarrer Schallen⸗ 
berg aus Gr. Lunau im Kreiſe Culm vom evangeliſchen Oberkirchenrath 
berufen worden. — Herr Rittergutsbeſitzer von Slaski auf Wabcz hat 
den zu ſeinem Gute Linietz gehörigen mehrere hundert Morgen großen 
Wald zum Abholzen verkauft. — Geſtern Nacht ſtarb plötzlich im Gaſt⸗ 
baufe zu Zakrezewo der zur Nacht gebliebene Arbeiter Wesner aus 
Broſowo. Jedenfalls hat ein Herzichlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Culm, 9. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Kreisverein.) In der 
letzten Sitzung wurde beſchloſſen, die mit der Beſchickung der Gerſten⸗ 
Ausſtellung in Berlin ſeitens der Vereinsmitglieder verbundenen Koſten 
aus der Vereinskaſſe zu beſtreiten. Es wurde ferner anerkannt, daß 
auch im Kreiſe Culm Landwirthe durch Unreellität einzelner Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften geſchädigt worden ſeien. Der Vorſchlag, daß 
das Publikum darüber, ob Viehverſicherungsgeſellſchaften zu den konzeſſio⸗ 
nirten gehören, durch amtliche Bekanntmachungen unterrichtet werde, 
könne demnach nur gebilligt werden. Auf eine Anfrage des Herrn 
Oberpräſidenten wurde die Anlegung von Ladeſtellen an der Weichſel 
als dringend wünſchenswerth bezeichnet, da ohne eine ſolche die Be⸗ 
nutzung des Stromes als Verkehrsſtraße für den Güterverkehr der Ad⸗ 
jazenten faſt ausgeſchloſſen ſei. Endlich wurde zur Beſtreitung der 
Koften der im Februar k. Is. in Culm zu veranſtaltenden Federvieh⸗ 
Ausſtellung eine Beihilfe von 50 Mk. bewilligt. 

Schwetz, 8. Dezember. (Miſſionspredigten. Entwichener Geiſtes⸗ 
kranker.) Geſtern ſind hier drei Redemptoriſtenpatres eingetroffen und 
haben abends 5 Uhr eine zehntägige Miſſion in der Pfarrkirche in pol⸗ 
niſcher Sprache begonnen; morgens und abends finden Predigten flatt. 
Der Zulauf der polniſchen Katholiken iſt ein ſehr ſtarker. Vom 15. d. M. 
ab findet eine dreitägige Miſſion in deutſcher Sprache in der Kloſter⸗ 
kirche ſtatt. Die Miſſion ſteht unter Leitung des Paters Grafen von 
Lubienski. — Ein Geiſteskranker, Arbeiter Karl Weiß aus Thorn, iſt 
aus der hieſigen Irrenanſtalt entwichen. 

):(Krojanke, 8. Dezember. (Vakant werdende Lehrerſtelle.) Der 
Lehrer Saſſenberg von hier iſt von dem Magiſtrat zu Elbing für eine der 
dortigen vakanten Lehrerſtellen gewählt worden. Derſelbe verläßt am 
1. Januar n. J., ſofern ſeine Beſtätigung ſeitens der Regierung zu 
Danzig bis zu dieſem Zeitpunkte erfolgt iſt, unſern Ort. Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die hieſige ftädtifhe Vertretung, die ledig wer⸗ 
dende Stelle mit einer Lehrerin zu beſetzen. 

Jaſtrow, 8. Dezember. (Die Zigarreninduſtrie) hat ſich hierorts in 
den letzten fünf Jahren ſehr entwickelt. Es beſtehen gegenwärtig 12 
Fabriken in unſerer Stadt; dieſe beſchäftigen 300 männliche und weib⸗ 
liche Arbeiter mit einem jährlichen Verdienſt von etwa 150 000 Mark. 
Insgeſammt verarbeiten die 12 Fabriken in einer Woche 50 —55 Zentner 
Tabak und liefern in derſelben Zeit 300 —330 Tauſend Zigarren 

Flatow, 9. Dezember. (Anlegung einer Kolonie.) Der Ritterguts⸗ 
beſitzer und Generallandſchaftsdirektor Herr Wehle in Blugowo beabſich⸗ 
u auf dem Grunde ſeines Rittergutes Blugowo eine Kolonie an: 
zulegen. 

Schöneck, 9. Dezember. (Gutsverkauf.) Das bisher Herrn von 
Berfen gehörige 630 Morgen große Gut Feldheim bei Schöneck ift für 
90 000 Mk. an Herrn Baade⸗Pollixen verkauft worden. 

Danzig, 9. Dezember. (Berſchiedenes.) Herr Oberpräſident Dr. von 
Goßler hat ſich heute zu einer Vorſtandsſitzung des Vereins zur Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg nach Marienburg begeben. — Von dem 
Vorſitzenden des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
anſtalt für Weſtpreußen, Herrn Landesdirektor Jäckel, iſt eine Sitzung 
des Geſammtvorſtandes auf den 12. d. M. anberaumt. — Auf der hieſi⸗ 
gen Reichsbank ſind wieder falſche Thaler⸗ und Fünfmarkſtücke ange⸗ 
halten worden. Die vortreffliche Ausführung läßt darauf ſchließen, daß 
die Stücke mit einer Prägmaſchige hergeſtellt find. — Wie umfangreich 
ſich in dieſem Jahre die Bauthätigkeit in unſerer Stadt und den Vor⸗ 
orten entwickelt hat, geht daraus hervor, daß rund 450 Baukonſenſe 
ertheilt worden ſind. Mehr noch wird ſich aber die Bauthätigkeit ent⸗ 
wickeln, wenn durch die Niederlegung der Feſtungswälle mehr Terrain 
gewonnen ſein wird; ſchon jetzt kommen nicht nur an den Magiſtrat 
viele Anfragen wegen Erwerbung von Terrain, ſondern die Spekulation 
iſt auch bereits in den unmittelbar angrenzenden Stadttheilen mit 
Häuſeran⸗ und Verkäufen im Gange. 

Neuſtadt, 7. Dezember. (Auszeichnung.) Der Kaiſer hat dem 
früheren Gutspächter in Pentkowitz Herrn Rentier Müller hier den 
Kronenorden vierter Klaſſe für feine vielfachen Verdienſte in kirchlicher 
Hinſicht verliehen. Herr Müller war 44 Jahre ununterbrochen Mitglied 
des Kirchenvorſtandes bezw. des Gemeindekirchenraths der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Bohlſchau. Durch Herrn Superintendenten Luckow 
wurde geſtern in Gegenwart des Gemeindekirchenraths zu Bohlſchau 
Herrn M. der Orden in feierlicher Weiſe überreicht. 

Aus der Provinz, 9. Dezember. ee ee Nach 
vorläufiger Feſtſtellung hat Elbing eine Bevölkerung von 45 759 
Perſonen, gegen 41576 am 1. Dezember 1890. Das Mehr beträgt 
alſo 4182 Seelen oder rund 10 pCt. Neumark zählt 2823 Ein⸗ 
wohner, gegen 2723 am 1. Dezember 1890. Die Einwohnerzahl von Dt. 
Krone beträgt 7140, gegen 6950 1890. 

Königsberg, 9. Dezember. (Auszeichnung.) Der Füſilier Benger 
der 12. Kompagnie Grenadierregiments König Friedrich III., welcher ſich 
in der Nacht von 2. zum 3. November d. J. auf Poſten vor dem Sack⸗ 
heimer Thor des Angriffes dreier Mannsperſonen zu erwehren hatte, 
von denen er einen tödtete, einen zweiten ſchwer verwundete, iſt für ſein 
entſchloſſenes Verhalten mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen beliehen 
worden. Dieſe Dekoration wurde ihm vor einigen Tagen durch den 


Auch jetzt trat er ſchwer aufathmend an den Schreibtiſch 
zurück und ſchlug die lederbezogenen Geſchäftsbücher mit einer 
verächtlichen Handbewegung zu. In demſelben Augenblick pochte 


es an der Thür. 
(Fortſetzung folgt.) 
Aus der Welt der Technin. 


Das perpetuum mobile. 

Wenn man einmal eine Geſchichte der Kinderkrankheiten 
des menſchlichen Geiſtes ſchreiben wollte, ſo würde der Suche 
nach dem perpetuum mobile, einer Maſchine, die fortwährend 
läuft, ohne daß ihr von außen Kraft zugeführt würde, ſicher ein 
längeres Kapitel gewidmet werden. Das Problem hat von den 
Tagen eines Euklid und Archimedes bis in die Mitte unſeres 
Jahrhunderts die gebildetſten Köpfe beſchäftigt, und erſt die 
großen Entdeckungen von der Erhaltung der Kraft bewieſen 
mathematiſch die Unmöglichkeit der Löſung. Darnach erſt 
ermannten ſich Akademien und gelehrte Geſellſchaften, jedes der⸗ 
artige Problem ohne weiteres abzuweiſen. 

Die Idee ſelbſt aber, die ſich auf ein ziemlich feſtes Funda⸗ 
ment, auf die menſchliche Faulheit, ſtützt, lebt in den Kreiſen 
der weniger Gebildeten noch heute fort. Der Verfaſſer dieſer 
Zeilen hat oft mit Handwerkern zu thun gehabt, die ſich vor 
ihren Kollegen durch Intelligenz auszeichneten und wirklich prak⸗ 
tiſch angelegt waren, die aber alle ihre Idee hegten und ihm 
dieſelbe nur nach längerer Bekanntſchaft und ſehr geheimniß⸗ 
voll offenbarten. Da wollte der eine Waſſer 2 m herunter⸗ 
fallen laſſen und damit eine Pumpe treiben, die es wieder 3 m 
heben ſollte. Ein anderer ſtellte die wunderbarſten Federkon⸗ 
ſtruktionen zuſammen, und jeder war von der Ausführbarkeit 
ſeiner Ideen überzeugt. 

Mich erinnerten derartige Pläne ſtets an die Aeußerung 
eines Kindes, das geſehen hatte, wie man für ein kleines Gold⸗ 
ſtück etwas kaufen und noch große Silberſtücke herausbekommen 
konnte. Es ſagte: „Das Geldverdienen iſt ſehr leicht. Wenn 
ich etwas Geld habe, ſo gehe ich in einen Laden, kaufe etwas 
und bekomme noch mehr Geld wieder!“ Die „Erfinder“ des 
perpetuum mobile ſtehen auf demſelben Standpunkte, und der 
Techniker könnte den Vergleich über Seiten ausſpinnen. Alſo 
mit dem perpetuum mobile iſt es nichts. Der Erfinder betrügt 
ſich ſelbſt oder andere. 


kommandirenden Herrn General, in Gegenwart des Regimentskomman⸗ 
deurs und des Kompagniechefs, unter anerkennenden Worten übergeben. 
Die Veröffentlichung der betreffenden Kabinetsordre fand beim Grenadier⸗ 
regiment in feierlicher Weiſe flatt; der Füſilier Benger iſt ferner zum 
Gefreiten befördert worden. 

6) Inowrazlaw, 9. Dezember. (Wegen Auftretens der Maul⸗ und 
Klauenſeuche) in mehreren Ortſchaften des hieſigen Kreiſes iſt das Auf⸗ 
treiben von Wiederkäuern und Schweinen auf dem am Mittwoch den 
11. d. Mis. hier ſtattfindenden Jahrmarkt unterſagt worden. Auch 
find hier bis auf weiteres die Schweinemärkte verboten. 

Stolp, 7. Dezember. (Dem hieſigen Huſaren⸗Regiment) hat der 
Kaiſer für bewieſene Tapferkeit im Kriege 1870/71 aus Anlaß der 
Erinnerungsfeier an die Schlacht von Orleans ein Fahnenband ver⸗ 
liehen, welches während der Parade an der Fahne befefligt wurde. Der 
Kommandeur, Oberſtlieutenant von Zitzewſtz, welcher die Attacke als 
Lieutenant mitgemacht hat, verlas hierbei folgendes Telegramm des 
Kaiſers: „Den tapferen pommerſchen Huſaren entbiete Ich zu ihrem 
Ehrentage Meinen königlichen Gruß. Ihr mit der Geſchichte des Re⸗ 
giments eng verwachſener Kommandeur wird die Traditionen der Blücher⸗ 
huſaren hoch zu halten wiſſen. Wilhelm R.“ 

Aus Pommern, 7. Dezember. (Die pommerſche ökonomiſche Geſell⸗ 
ſchaft) nahm in ihrer Generalverſammlung in Köslin am 5. ds., wie 
die „Danz. Ztg.“ erfährt, die folgende Reſolution an: „Die pommerſche 
ökonomiſche Geſellſchaft wiederholt der Staatsregierung ihren Antrag 
auf Einführung eines angemeſſenen Wollzolles und beantragt zu dieſem 
Zwecke, zunächſt durch Verhandlungen mit den Handelsvertrags⸗Staaten 
die Freigebung der in den an gebundenen Poſitionen 
Wolle und Kammzug herbeizuführen.“ Zur Förderung des Obſtbaues 
in Pommern ſollen Obſtmärkte und Obſtbörſen errichtet werden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Dezember 1895. 

— (Perſonalien.) Dem Staatsanwalt Preuß in Elbing iſt 
der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Angenommen als Poſt⸗ 
agent der Gaſtwirth Mauleitner in Kokotzto. Zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
ſind ernannt: die Poſtaſſiſtenten Grunwald in Strasburg, Schröder in 
Chriſtburg. Der Poſtpraktikant Bahlke aus Kaſſel ift als Poſtſekretär 
in Graudenz etatsmäßig angeſtellt. Verſetzt ſind: die Poſtverwalter 
Braun von Poſilge nach Unislaw, Ranjott von Unislaw nach Poſilge, 
der Poſtaſſiſtent Böttcher von Thorn nach Danzig. Die Prüfung zu 
Poſtaſſiſtenten haben die Poſtgehilfen Abermeth, Göhring, Winkler und 
Woelke in Danzig und Lüdtke in Thorn beſtanden 

— (Hauskollekte.) Auf Beſchluß des Konſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen wird zwecks Ueberweiſung von Geldbeiträgen an den 
Fonds für den Bau bezw. bauliche Unterhaltung evangeliſcher Kirchen 
in dieſem Monat eine Hauskollekte bei den evangeliſchen Bewohnern der 
Provinz Weftpreußen eingeſammelt werden. 

— ((Eine Aenderung der Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe) an den Sonntagen vor Weihnachten iſt nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ von der Reichsregierung in Ausſicht 
genommen. Dem genannten Blatte zufolge beſchäftigt ſich auf Veran⸗ 
laſſung des Reichskanzlers die Regierung augenblicklich mit der Prüfung 
der Frage, wie weit ſie den berechtigten Bedürfniſſen der Gewerbe⸗ 
treibenden in dieſer Hinſicht entgegenkommen könne. Der Reichskanzler 
habe es als für den Verkehr ungenügend bezeichnet, daß alle Läden 
um 7 Uhr abends ſchließen müßten. Es ſei Ausſicht vorhanden auf 
eine Löſung der Frage in der Weiſe, daß denjenigen Ladeninhabern, 
welche auf die Geſchäftsſtunden vor dem Beginn des Gottesdienſtes kein 
Gewicht legen, geſtattet werde, ihre Ladenräume bis 10 Uhr abends 
offen zu halten. Es ſei ſchon in der nächſten Woche eine hierauf be⸗ 
zügliche Verordnung zu erwarten. 

— (Poſtaliſches.) Bei der im Bezirk des Poſtamts Nr. 1 in 
Schönſee (Weſtpr.) belegenen Poſthilfeſtelle zu Chelmonie iſt eine Tele⸗ 
graphenanſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet worden. 

— (Fahrpreisermäßigungen.) Der Eiſenbahnminiſter 
hat angeordnet, daß Fahrkarten der 3. Wagenklaſſe zu Militär ffahr⸗ 
preiſen denjenigen undemittelten Perſonen zu verabfolgen ſind, die 
nachweiſen, daß ihre Aufnahme in eine Univerſitätsklinik, in ein ſtaat⸗ 
liches, provinzielles Kreis⸗ und Gemeinde⸗Krankenhaus, in eine öffentliche 
Entbindungsanſtalt, in ein Krankenhaus von Ordens⸗ und Reli zions⸗ 
geſellſchaften, oder in ein derartiges, auf milden Stiftungen beruhendes 
Inſtitut bevorſteht. 

— Bahnverbindung Petersburg ⸗ Berlin.) Die 
Konferenz der ruſſiſch⸗polniſchen, preußiſchen und öſterreichiſchen Bahnen 
in Warſchau beſchloß, eine bedeutende Beſchleunigung der Per ſonenzüge 
zwiſchen Petersburg und Berlin einzuführen. 

— (Deutſche Scheidemünze in Rußland.) Die ruſſiſche 
Steuerverwaltung hatte vor einiger Zeit die Beamten ihrer Grenzzoll⸗ 
ämter angewieſen, darauf zu achten, daß kein deutſches Silber⸗ und 
Kupfergeld nach Rußland übergeführt werde. Dieſe Verordnung iſt dies⸗ 
ſeits wenig bekannt geworden. Seitdem iſt es wiederholt vorgekommen, 
daß preußiſchen Unterthanen, die Silber⸗ und Kupfermünzen deutſcher 
Prägung mit ſich führten, nicht nur dieſe, ſondern auch das andere 
Geld, das ſie bei ſich hatten, einfach konfiszirt worden iſt. Gegen dieſe 
völlig unberechtigte Maßregel ſind wiederholte Beſchwerden bei der ruſſi⸗ 
ſchen Aufſichtsbehörde und bei unſerem Auswärtigen Amte eingegangen. 
Es ſoll nunmehr Ausſicht vorhanden ſein, daß dieſes dem Geiſte des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages zuwiderlaufende Verbot demnächſt auf⸗ 
gehoben werden wird. 


Zur Erklärung des letzteren ein Beiſpiel: Auf einer Welt⸗ 
ausſtellung der achtziger Jahre erſchien auch ein perpetuum 
mobile. Durch eine leichte Handbewegung konnte man es in 
Bewegung verſetzen. Wollte man es aber zur Ruhe bringen, 
ſo mußte man an einem Bremsrad ſchwer arbeiten. Die 
Maſchinerie ſchien gar nicht todt zu kriegen ſein und erregte viel 
Aufſehen. Die Löſung aber war recht einfach. Derjenige, wel⸗ 
cher arbeitete, um den Apparat anzuhalten, ſpeicherte in Wirk⸗ 
lichkeit ſeine Arbeit in einer Feder für den weiteren Gang der 
Maſchine auf, wie man etwa eine Uhr aufzieht, und der nächſt⸗ 
folgende freute ſich an der Arbeit ſeines Vorgängers. 

Natürlich fallen alle Apparate, die derartige Zwecke ver⸗ 
folgen, in das Gebiet der Spielerei und des Kurioſitätenkrams. 
Aber das Problem iſt zu verlockend. Es iſt ja bekanntermaßen 


geradezu wunderbar, mit wie wenig Arbeit ſich der Menſch behel⸗ 


fen kann, und der alte Gedanke tauchte in neuem Gewande 
wieder in der modernen Technik auf. 


Was iſt denn Arbeit anderes, als Ausgleich vorhandener 
Spannungsunterſchiede. Solcher Spannungsunterſchiede aber 
haben wir auf unſerer Erde unendlich viele. Die Temperatur 
und der Druck unſerer Atmoſphäre, ſchwanken ſie nicht beſtändig? 
Und ſind nicht unſere Thermometer und Barometer wirkliche 
perpetuum mobile. Sie ändern fortwährend ihren Stand, 
vollführen Bewegungen, ohne daß wir uns um ſie bekümmern. 
Wenn wir z. B. ein rieſiges Thermometer auf der ſüdlichen 
Halbkugel und eins auf der nördlichen aufſtellten, ſo würde 
ſich doch gewiß die Queckſilberſäule des einen mit großer Gewalt 
ſenken, während ſich die des andern höbe. Verbänden wir aber 
beide durch einen rieſigen Balancier, deſſen Drehpunkt ungefähr 
im Aequator zu liegen käme, ſo würden wir damit gewiß manche 
Maſchine ohne unſer Zuthun treiben können. Nach einem 
verwandten Grundſatz hat man z. B. ein Uhr gebaut, bei der 
der wechſelnde Luftdruck das Aufziehen beſorgt. Die Luft drückt 
den Boden eines luftleeren Kaſtens ein, und dieſer nimmt die 
Feder mit. Läßt der Luftdruck nach, ſo geht der Boden zurück. 
Die Feder wird durch eine Arretirung feſtgehalten, und bei 
wachſendem Druck wiederholt ſich der Vorgang. Eine derartige 
Uhr läuft ſchon ſeit 15 Jahren, und bis jetzt ſind die zur 
9 vorhandenen Gewichte noch um keinen Millimeter 
gefallen. 


Zu 


— (Patent.) 
eine Vorrichtung um Beſchauen des Kehlkopfinnern ein Reichspatent 
ertheilt worden. 

— (Das Provinzialmuſeum)y hat ein kunſtvoll gearbeitetes 
Neft der zierlichen Beutelmeiſe zum Geſchenk erhalten, daß bei Thorn 
am Werhjelufer an einer Weidenrutbe befeftigt war und dicht über dem 
Waſſer hing. Herr Oberlehrer Lewus in Thorn, der das Neſt einge⸗ 


Dem Muſikdirektor Fiebach in Königsberg iſt für 


ſchickt hat, theilt mit, daß drei Eier in demſelben lagen. Es iſt dadurch 
erwieſen, daß die Meiſe, deren Heimath Südeuropa iſt, auch bei uns, 
wenn auch recht ſelten, brütet. Ueber weitere Zuwendungen, die dem 
Muſeum in letzter Zeit gemacht wurden, theilt die „Danz. Ztg.“ folgen⸗ 
des mit: Ein intereſſanter Fund iſt der Schädel eines Ur, welcher in 
einem Torfbruch bei Oſtritz (Kreis Karthaus) entdeckt wurde. Der 
Schädel dieſes mächtigen Thieres, welches noch in den Nibelungen als 
Jagdwild erwähnt wird, aber heute ausgeſtorben iſt, iſt 70 Zentimeter 
lang und mißt von Stirnzapfen zu Stirnzapfen 93 Zentimeter. Das 
gunvftäd iſt der zweitgrößte Schädel, der heute eriftirt. Ganz koloffale 

imenfionen weiſt auch die linke Geweihſtange eines Rennthleres auf, 
welche 1,10 Meter lang iſt. 

— Die Zuckerfabrikation 
Kampag ne.) Die jetzt zur Veröffentlichung kommenden Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe der Aktienzuckerfabriken laffen erkennen, wie wenig günſtig die 

tgebnifje der vorjährigen Kampagne ausgefollen find. Bel der Zucker⸗ 
fabrik Görchen hat ſich nach 27776 Mk. Abſchreitungen die aus dem 
Vorjahre übernommene Unterbilanz von 80 630 Mk. auf 150 546 Mt. 
erhöht. Dieſe Fabrik bat feit threr Begründung den Aktionären noch 
niemals eine Dividende gewährt. Die Fabrik Zduny hat mit einem 
Verluſt von 70 215 DIE gearbeitet. Die Fabrik Kruſchwitz hat auf die 
Stommaktien 2½ pCt., auf die Stamm⸗Prioritätsaktien 5 pCt. Dividende 
gewährt. Die Trachenberger Fabrik, welche im Vorjahre einen Rein⸗ 
gewinn von 266 743 Mk. erzielte, hatte im letzten Jahre eine Unter⸗ 
bilanz von 58693 Mk. Die Fabrik Marienwerder hat im abgelaufenen 
Geſchäftsjuhre einen Verluſt von 119094 Mk. erlitten. Abſchreibungen 
haben nicht vorgetragen werden können. Die Unterbilanz ſtieg auf 299 700 
Mk. bei 568435 Mk. Aktienkapital. Die Fadrik Pelplin hat mit einem 
Verluſt von 160 00 Mk. abgeſchloſſen, die Fabrik Neuteich mit einem Verluſt 
von 152 121 Mk. Die Fabrik Culmſee erzielte einen Bruttogewinn von 
288 488 Mk. welcher die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. er · 
möglichte. Bei der Zuckerfabrik Melno betrug der Reingewinn 2174 
Mt Bei der Fabrik Frauſtadt (die Fabriken in Frauſtadt, Glogau und 
Renkersdorf umfaſſend) weiſt das Bilanzkonto einen Verluſt von 54387 
Mt. auf, wovon 54 000 Mk. durch Dispoſitionsfonds und 387 Mk. durch 
Reſervefonds gedeckt ſind. 

— (Beiden geſtrigen Wahlen zur Handelskammei) find 

die ausſcheidenden Mitglieder Herren Stadtrath Fehlauer, Stadtrath 
Schirmer, Stadtrath Matthes und Kaufmann Dietrich für die Wahl⸗ 
periode 1. Januar 1896 bis Ende 1898 wiedergewählt worden. An 
Stelle des Herrn Stadtrath Kittler, der ſein Mandat niedergelegt hat, 
wurde Herr Holzhändler H. Löwenſon bis Ende 1897 gewählt. 
„ Golkszählung.) Das ungeſähre Reſultat der Volkszählung 
in unſerer Stadt iſt bereits feſigeſtellt. Danach hat Thorn einſchließlich 
des Militärs eine Bevölkerung von 30 200 Seelen, 3500 mehr als 1890. 
Aus vier Zählbezirken ſteht das Ergebniß noch aus, für ſie wurden bei 
der Zuſammenſtellung der Einzelrefultate die Zahlen der 1890er Volks⸗ 
zählung genommen. 

— (Handwerker verein.) Am Donnerſftag dieſer Woche wird 
Herr Landgerichtsrath Martell einen Vortrag über „Die Entwickelung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Sprachgrenze“ halten. 

(Theater.) Morgen, Mittwoch, wird an unſerer Schützenhaus⸗ 
bühne, wie ſchon erwähnt, die intereffantefte Novität dieſer Saiſon, 
Sudermanns neues Schauſpiel „Das Glück im Winkel“ in Szene 
gehen. Man muß geſtehen, daß Herr Direktor Berthold keine Mühen 
und Koſten ſcheut, um das Repertoir anregend zu geſtalten. Die Aner⸗ 
kennung des Theaterpublikums für fein künſtleriſches Streben bleibt auch 
nicht aus, denn auch in dieſer Winterſaiſon iſt der Theaterbeſuch wieder 
ein derartiger, daß Herr Berthold ſich auf unſerer Schützenhausbühne 
behaupten kann, was vor ihm keinem anderen gelingen wollte. Thorn 
iſt in unſerem Oſten die erſte Provinzialbühne, welche „Das Glück im 
Winkel“ zur Aufführung bringt, und auch für dieſen Vorzug werden 
unſere Theaterbeſucher Herrn Berthold Dank wiſſen. In Wien wie 

rankfurt a. M. hat das neueſte Sudermann'ſche Werk eine begeiſterte 

ufnahme gefunden, ſodaß der heutigen Aufführung mit Spannung 
entgegengeſehen werden darf. 

— Symphoniekonzert.) Auf dem Programm des morgen, 
Mittwoch, im Artushofe ſtattfindenden zweiten Symphoniekonzerts der 
Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz ſteht die Symphonie 
Nr. 6 (G-dur) von Joſ. Haydn. ; 

— (Influenza) Aus Danzig und Königsberg wird gemeldet, 
daß dort die Influenza wieder auftritt. 


„ Weihnachtsbäume.) Heute traf auf der Uferbahn 
wieder ein Waggon ſchöner Tannenbäumchen hier ein. Ein Theil 
wurde nach dem altſtädtiſchen Markt gebracht, wo die Bäume auf dem 
freien Platz vor der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt werden. 

Schmetterling.) In der Katharinenſtraße ſah man beute 
früh einen Schmetterling (Fuchs) im Freien fliegen, dem es bei dem 

interwetter draußen ſchlecht ergehen wird. 

— (Die diesjährige Schiffermufterung) findet am 23. 


Dezember im Geſchäftszimmer des Bezist!-Rommandod in Grau- 
denz ſtatt. 


in der vorjährigen 


Doch wir haben noch mehr verfügbare Kräfte. Die Wärme 
des Erdinnern, Fluth und Wellenſchlag und ſchließlich die gewal⸗ 
tige Kraftmenge, welche uns täglich von der Sonne zuſtrömt 
und welche nach Millionen Pferdekräften zählt. Sie alle direkt 
nutzbar zu machen, erſtrebt die moderne Technik, und bis jetzt iſt 
dies Streben nicht ohne Erfolg geblieben. Noch vor wenigen 
Jahren überlegte man ängſtlich, was einmal werden ſollte, 
wenn der Kohlenſchatz der Erde abgebaut wäre. Heute können 
wir ruhig antworten, wir werden ihn niemals ganz abbauen. 

chon vorher werden wir die Kraft, welche uns die Sonne 


beute ſendet, an Stelle der, die vor Myriaden von Jahren zu 


uns kam und in der Kohle aufgeſpeichert liegt, benutzen. 
Das alte perpetuum mobile freilich iſt ein Kindertraum, 
eine Seifenblaſe, die zerplatzt, wenn man ſie haſcht, aber in 
ſeiner neuen Geſtalt hat das Problem die Zukunft für ſich. 
Einen Motor zu erfinden, der ſeine Kraft ſelbſtthätig aus der 
Außenwelt ſchöpft, das heißt ein Räthſel des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts oder vielleicht erſt des dritten Jahrtausends löſen. 
Wir leben ja in einem Uebergangsſtadium. Vorbei find die 
Zeiten, von denen des Dichters Wort galt: 

Das iſt's ja, was den Menſchen zieret, 

nd dazu ward ihm der Verſtand, 

Daß er im innern Herzen ſpüret, 

Was erſchafft mit ſeiner Hand.“ 

Die Maſſenproduktion arbeitet mit Maſchinenkraft, aber die 
Intelligenz der Maſchinen reicht noch nicht weit, und wo ſie 
aufhört, muß der Menſch einſetzen, und manchmal iſt ſeine 
Arbeit eine jo einſeitige, daß der Geiſt dabei verfümmert. 
Doch die Suche nach dem wahren perpetuum mobile, das den 
Menſchen der rein mechaniſchen Arbeit überhebt, wird dereinſt 
ihre Früchte tragen. Schon heute brauchen wir keine Galeeren⸗ 

aven, keine zur Tretmühle Verdammten mehr, und ſelbſt 
Arbeiten, welche noch vor 400 Jahren denkende Menſchen erfor⸗ 
derten, wie Spinnen, Weben, Abſchreiben und Malen, geſchehen 
heute durch Mechanismen. Der Fortſchritt iſt ein ungeheurer, 
und vielleicht führt uns das eiſerne Zeitalter, das der Maſchi⸗ 
nen, wieder zu einem goldenen, wo der Menſch nur an ſeiner 

ervollkommnung zu arbeiten braucht und der Vollendung zu⸗ 
ſtreben kann, da alle Menſchen wirklich Brüder werden, die 
einander lieben, und vor deren Machtwort nur die ehernen Skla⸗ 
ven, die Maſchinen, zittern. D. 


— (Erben geſucht.) Am 26. Oktober iſt in San Diego (Kali⸗ 
fornien) der am 19. November 1831 in Mulkenthin bei Stargard in 
Pommern geborene Friedrich Wilhelm Bremer geſtorben. Er hat ſein 
auf etwa 10000 Mk. geſchätztes Baarvermögen feinen beiden Kindern 
vermacht, deren Adreſſe ihm jedoch unbekannt war. Die Erben werden 
nun geſucht. 

— (Schwurgericht.) Nach dem Spruche der Geſchworenen 
verurtheilte der Gerichtshof geſtern den Glowackt wegen fahrläſſigen 
Meineides zu einem Jahre Gefängniß, auf welche Strafe 3 Monate 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurden. 
Von der Anklage des wiſſentlichen Meineides wurde Glowacki frei⸗ 
geſprochen, ebenſo Przyborski von der Anklage der Anſtiftung zum 
Meineide. 

In der heutigen Sitzung ſungirten als Beiſitzer die Herren Land» 
gerichtsräthe Moſer und Graßmann. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Genichtsaſſeſſor Neils. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Wojnowski⸗Rabenhorſt, Kaufmann 
Goldſchmidt⸗Tborn, Kaufmann Güte⸗Thorn, Gutsbeſitzer Kraaz⸗Pruſſy, 
Gasanſtaltsdirektor Müller⸗Thorn, Kaufmann Schumann⸗Thorn, Guts⸗ 
befiger ron Czarlinski⸗Bruchnowko, Maurermeifter Reinboldt⸗Culmſee, 
Kaufmann von Bulinski⸗Strasburg, Steuerinſpektor Henſel⸗Thorn, 
Klempnermeiſter Auguft Glogau-Thorn, Rentier Hartmann⸗Thorn. — 
Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. In der erſteren wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Kuhfütterer Martin 
Sirzeledi aus Szychowo verhandelt. Strzelecki wurde der verſuchten 
Nothzucht und der gewaltthätigen Unzucht an einer Frauensperſon in 
je zwei Fällen ſowie der Körperverletzung für ſchuldig befunden und zu 
einem Jahre 9 Monaten Zuchthaus und Berluft der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt. 

— Gum gerichtlichen Verkauf) des Iſidor Czecholinski⸗ 
ſchen Grundſtücks Mocker 469 hat geſtern Termin angeſtanden. Das 
Meiftgebot gab die Genoſſenſchaft „Torunskie Towarzyſtwo Pozyczkowe“ 
in Thorn mit 17000 Mk. ab. 

— (KKohlendiebe.) Heute Mittag faßte der Rangirer an der 
Uferbahn Palm einen Jungen dabei ab, als derſelbe von den mit 
Kohlen beladenen Waggons Kohlenſtücke herabwarf, die ſofort von 
Weibern und Kindern aufgeleſen und fortgeſchleppt wurden. P. brachte 
den Jungen trotz ſeines beweglichen Bittens, mit ſammt einem Gack, 
der gegen 20 Pfd. geſtohlener Kohlen enthielt, zur Polizei. 

— (Feuer.) In Waldau bei Gremboczyn brannte in der ver⸗ 
gangenen Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr die Ofenfabrik von Bry⸗Thorn 
total nieder. Der Werkmeiſter Müller konnte nur mit knapper Noth 
ſein Leben retten. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Herrn Bry iſt 
durch den Brand großer Schaden entſtanden. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. = 

— (Gefunden) ein weißes Taſchentuch mit rothen Rändern am 
Poſtgebäude und ein Paar ſchwarze Aermel zu einem Radmantel. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,47 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt langſam weiter. An dem diesſeitigen 
Ufer ſchwimmt etwas Schlammeis. 


/ Podgorz, 8. Dezember. (Gemeindevertretung.) Zu der geſtrigen 
Gemeindeverordnetenſitzung waren beide Kollegien vollzählig vertreten. 
Zur Erledigung kamen 16 Punkte, davon drei in geheimer Sitzung. 
J. Die königliche Intendantur zu Danzig iſt bereit, der Stadt den 
gewünſchten Streifen Land an der Ringchauſſee in der Nähe des Wall“ 
meiſterhauſes, der 300 Quadratmeter groß iſt, für 60 Mark zu ver: 
kaufen. Mit den geſtellten Bedingungen erklärt ſich die Verſammlung 
einverſtanden. 2 Die Fortifikation wollte von der Stadt die Parzelle 
Nr. 81 in der Nähe von Fort V kaufen, was jedoch die Stadt ab⸗ 
lehnte, da der Platz nicht entbehrt werden kann. Darauf hat nun die 
königliche Fortifikatlon das Enteignungsverfahren beantragt. Die Ver⸗ 
ordneten bleiben bei ihrem Beſchluß. 3. Der Magiſtrat theilt mit, daß 
der Stall auf dem Magiſtratshofe fertiggeſtellt iſt. Der Zimmermann 
Bendzmierowski verlangt für die Ausführung des Baues jetzt 78 Mark 
mehr, infolgedeſſen wird dieſe Sache der Baudeputation überwieſen. 
4. Auf ein Gutachten hin ift die beanſtandete Rechnung des Stellmachers 
Pawlok über die beiden Pumpenbekleidungen von 85 Mark auf 61,70 
Mark reduzirt worden. Dieſer Betrag ſoll zur Zahlung gelangen, 
ebenſo die 184 Mark für den Kloakenwagen, der nun vorſchriftsmäßig 
angefertigt iſt. 5. Die ebenfalls zu hoch erſcheinende Rechnung des 
Stellmachers Manski iſt nach Abſchätzung der ausgeführten Arbeit von 
59,05 auf 40,73 Mark herabgeſetzt worden 6. Das Geſuch der Frau 
Weſtphal um Erlaß der Hundeſteuer wird abgelehnt: 7. Ebenſo das 
Geſuch der Wittwe Witt, ihre Tochter auf ſtädtiſche Koſten operiren zu 
laſſen, da eine Nothwendigkeit zu der Operation nicht anerkannt werden 
kann. 8. Das Geſuch des Kaufmanns Trenkel, ihm nachträglich zu ge⸗ 
ſtatten, daß er die Waſſerleitung durch die Hinterſtraße legen kann, 
wird der Polizeiverwaltung zur Erledigung überwieſen, da es nicht zur 
Kompetenz der Verſammlung gehört. 9. Die Kaſſenreviſion hat ſtatt⸗ 
gefunden und nimmt die Vertretung von dem Reſultate Kenntniß. 
Hierbei wurde erwähnt, daß die Kaſſe und das Bureau am 6. auch 
durch den Regierungsrath aus Marienwerder revidirt worden ift. 10. 
Der Häker Schulz ſoll nachträglich zur Zahlung einer Mehrpacht von 
22,50 Mark herangezogen werden, da er ohne Erlaubniß der Ver⸗ 
tretung einen größeren Bauplatz benutzt hat. 11. Zu Beiſitzer bei der 
Stadtverordnetenwahl werden Dr. Horſt und Brauereibeſitzer Thoms 
gewählt. 12. Auf Antrag des Magiſtrats wird eine Baudeputation, 
die aus 4 Mitgliedern befteht, gebildet. Dazu gehören Unternehmer 
Wykrykows'i, Rentier Voß, Tiſchlermeiſter Prochnow und Klempner⸗ 
meiſter Ulmann. 13. Zum Magiſtratsſchöffen und ſtellvertretenden 
Bürgermeiſter an Stelle des Böltchermeiſter Becker wurde nach zwei 
Wahlgängen durch das Los Rentier J. Rafalski gewählt. Ebenſoviel 
Stimmen wie er erhielt Herr Becker. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Dezember. (Unglücks fall.) Auf dem 
Oute Dreilinden war der Arbeiter Urbanski beim Dreſchen mit der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt. Als er Stroh hoch oben auf dem Fache ver⸗ 
packte, kam er dem Rande zu nahe, ſtrauchelte und ſtürzte auf die 
Tenne herab. Er erlitt ſchwere Verletzungen am rechten Oberſchenkel 
und im Geſichte. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle. 


Mannigfaltiges. 

(Adelheid Harder), das älteſte Mitglied des Bismarck⸗ 
ſchen Hausſtandes, eine Jugendſreundin der Fürſtin, iſt im 
Alter von 82 Jahren in Reinfeld bei Varzin geſtorben. 

(Rothe Kreuzlotterte.) Der Hauptgewinn der 
rothen Kreuzlotterie iſt auf 171 271 gefallen. 

(Sturm und Unwetter.) Aus zahlreichen Theilen 
Deutſchlands wie des Auslandes find Unglücksbotſchaften über 
das Unwetter der letzten Tage und die dadurch angerichteten 
Verheerungen eingelaufen. Gewitter, die meiſt, wie in Berlin, 
von Schneegeſtöber und Sturm begleitet waren, werden aus 
ganz Deutſchland gemeldet. Infolge des Sturmes haben die 
Telegraphen⸗ und Telephonleitungen vielfach ſchwere Beſchädi⸗ 
gungen erlitten. Infolge Schneeverwehungen find in Köln die 
von Hamburg, Berlin un) Oſtende fälligen Schnellzüge mit 
Verſpätungen von 30 bis 60 Minuten eingetroffen, während 
der Wien Oſtender Expreßzug infolge eines Dammrutſches 
zwiſchen Nürnberg und Würzburg mit 90 Minuten Verſpätung 
eintraf. Vom Ober: und Nieder⸗Rhein, von der Mofel, vom 
Neckar, von der Nahe, Fulda ꝛc. wird Hochwaſſer berichtet. Auf 
der See haben ſich viele Schiffsunfälle ereignet. Große Ver⸗ 
heerungen find namentlich in Jütland durch den Orkan und 
eine Sturmflut angerichtet, ganze Städte find zerſtört. Viele 
Verluſte an Menſchenleben find zu beklagen. Falb hat fomit 
Recht, da er für die erſte Hälfte des Dezembers Gewitter pro⸗ 
phezeit hat. 

(Mord und Selbſtmord.) In Dresden erſchoß ſich 
kürzlich der Sohn des Hofdachdeckermeiſters Heinrich, nachdem er 
vorher ſeine Geliebte erſchoſſen hatte. Der Beweggrund iſt, 
daß die Eltern die Erlaubniß zur Heirath verweigerten. 


(Vom Eiſe eingeſchloſſen.) Aus Odeſſa wird 
vom 9. Dezember gemeldet: Zwanzig Transporiſchiffe, welche 
von Genitſchesk aus in See gingen, find auf dem Aiomfchen 
Meere ſeit vier Tagen vom Eiſe eingeſchloſſen. Die Bemannung 
beſteht aus gegen 300 Leuten. Vier Schiffe find bis jetzt ge⸗ 


rettet; das Schickſal der übrigen iſt unbekannt. Man hält ſie 
für verloren. 
(Schiffezuſammenſtoß). Aus Liverpool wird 


telegraphirt, daß der Paſſagierdampfer „Tambromen“ von der 


Waaren⸗Linie mit einem Lootſenſchiff zuſammenſtieß. Drei 
Lootſen wurden gerettet, 16 ertranken. 
(Das Volkszählungsreſultat für Berlin). Um 2237 


Perſonen hat ſich das vorläufige Ergebniß der Volkszäplung für Berlin 
noch erhöht. Es war, wie mitgetheilt, auf 1674115 Perſonen feſtge⸗ 
ſtellt worden; durch nachträgliche Meldungen hat es ſich auf 1676352 
erhöht. Die fortgeſchriebene Bevölkerungsziffer war für den 17. v. Mts. 
auf 1759 793 angegeben. 

(Ueber einen Kampf zwiſchen Elefanten) auf einem 
Ozeandampfer meldet dem „Berl. Tagebl.“ ein Telegramm aus News 
Hort Auf der Fahrt des Dampfers „Perſia“ von Hamburg nach New⸗ 
York entſpann ſich an Bord zwiſchen zwei Elefanten, Albert und Pilot, 
ein fürchterlicher Kampf, der zwei Stunden dauerte und die Paſſagiere 
in höchſte Angſt verſetzte. Die wüthenden Thiere zertrümmerten alles, 
was an Deck in ihrer Nähe ſich befand, und brachten ſich mit ihren 
Fangzähnen entſetzliche Wunden bei. Das Deck ſchwamm im Blute. 
Nur mit äußerſter Mühe gelang es den Wärtern, die Thiere ausein⸗ 


anderzubringen. 
Neueſte Nachrichten. 

London, 9. Dezember. Nach einer bei Lloyds eingegan⸗ 
genen Depeſche aus Leith brach auf dem Dampfer „Prinzipta“, 
von Shields nach Newyork unterwegs, 140 Metlen nördlich 
von Cap Wreath Feuer aus. Der Dampfer ſteuerte darauf 
Faroe zu, ſtieß auf einen Felſen und ſank. 27 Perſonen von 
der Mannſchaft ſollen umgekommen fein; einer, Heney Anders 
aus Roſtock, wurde gerettet. 

Kopenhagen, 9. Dezember. Bei Hirtshals auf Jütland 
wurden geſtern mehrere Schiffskiſten von dem Stettiner Bark⸗ 
ſchiffe „Neſtor“ gefunden. Das Schiff iſt wahrſcheinlich bei dem 
Sturme der letzten Tage untergegangen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


BE Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
88 110, Dzbr.ſ9. Dezbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218-50 218-95 


Wechſel auf Warſchau kurz 217—50 | 218 — 
Preußiſche 3 % Konſoliss 99-801 99-90 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—20 104 10 
Preußiſche 4% Konſols BEN . 1105-20105 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% n 9950 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 — 20 104-20 
Polniſche Pfandbriefe 4°, % . . 67-40 67-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — 67—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-30 100-40 
Diskonto Kommandit⸗Antheile f 1210-40 210-75 
Oeſterreichiſche Banknoten « 1 168—10 | 167— 60 
Weizen gelber: Dezember 145—50 145 -- 
ee 150—25 | 149—70 
loko in Newyerk. 71 ¼ 72¼ 
Roggen: loko EL 
Degembek.. anni [e 
Mall! Re ER ER 
A en er FI ÜSDESUOH EEE 
Hafer: Dezember . —— 11220 1 220 
Dial ut son 120—70 | 120—70 
Hüböl: Dezember. 46 —70 46—90 
. 46—30 46—50 
Spiritus: 
50er loko 52—101 52—20 
70er loo 32—50 32—70 
70er Dezember. 37—20 | 37—40 
70er Mai 37-801 38— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 47 pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 9. Dezember. Spiritusber echt. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,60 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,25 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 10. Dezember 1895. 
Wetter: Schnee, Thauwetter. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feft und höher, ſehr kleines Angebot, 128/30 Pfund bunt 134 
Mk., 130/3 Pfd. hell 135/8 Mk., 133% Pfd. hochbunt 
140,2 Mk. 

Roggen unverändert, 120/5 Pfd. 108 Mk., 1250 Pid. 110/ Mk. 

Gerſte feinſte Braumaare 120,5 Mk., Mittelwaare 100/10 Mk., Futter⸗ 
waare 95/96 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer weiß, ohne Beſatz 106/10 Mk., beſetzt 100,3 Mk. 


Thorner Marktpreife 
Äh den 10. Dezember. 


niedr.[höchiter] niedr. Jhöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
47142 4214| 

Weizen 10) Kitoſ 130/5014 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 100 [11 500 Eßbutter , 5 1701 2/00 
Gerſte „ 125013 00Eier Schock] 300 3/20 
1 9 J 1 8 11150 —— 5 ih re — 
Stroh (Richt: > 5 — — Aale Hoi 
eu 5 . „ 1.450) — | —Breſſen „ 60 1020 
Erbſen „ 14001800 [Schleie * 
Kartoffeln 50 Kilo] 120] 130 Hechte 5 11 1201 —— 
Weizenmehl. 5 760 14 600 Karauſchen . „ — —— 
Roggenmehl. 3 620) 98% Barſche . = 100 | —|— 
Brot. . 2½ Kl.] ——— 50 Zander jr 1201 —— 
Rindfleiſch Karpfen > 160) —— 
v. d. Keule. |1 Kilo] 1100| 120 [Barbinen „ —— 1 —— 
Bauchfleiſch. „ 90 ——[Weißfiſche „ —— 1 —— 
Kalbfleiſch 5 100] 120 Milch. . . 1 Liter — 101 —12 
Schweinefl. 15 11001 — | — Petroleum. „ I-117 11-118 
Geräuch. Speckk „ 1401 — — Spiritus 5 11101 — — 
Schmalz Be 1 1401—— ” (denat.) " — 36 | —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten ſehr gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro 
Kopf, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 
20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., 
Sellerie 10--20 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20-50 Pf. pro Stange, 
Aepfel „5—50 Pf. pro Pıd., Wallnüſſe 25 30 Pf. pro Pfd., Puten 
4,50 —5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 5,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2,80 — 3,00 Mk. pro Paar, Hübner alte 1,00—1,30 Mk. pro Stück, 
junge 1,00 —1,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Haſen 3,50 
Mk. pro Stück, Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 11. Dezember 189 


Seas ar Schule zu Podgorz: abends ½8 Abr Miſſionsſtunde: 
arrer Endemann. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt die 
Stelle eines Mittelſchullehrers vom 1. April 
1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in 5 vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis 2700 Mk. 

Bei der Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter, ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt, angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebeus⸗ 
laufes bei uns bis zum 1. Januar 1896 
melden. 

Thorn den 7. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Wahl von Mitgliedern zur 
Handelskammer für Kreis 1 85 wurden ge⸗ 
wählt für die Wahlperiode 1. Januar 1896 
bis Ende 1898 die Herren: 
Emil Dietrich, 
Gustav Fehlauer, 
Carl Matthes, 
M. Schirmer, 

und für die Wahlperiode bis Ende 1897: 
Herr H. Loewenson. 

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Wahl 
ſind binnen zehntägiger Friſt bei der Handels⸗ 
kammer für Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn den 9. Dezember 1895. 


Der mahlkemmiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Helsverkanfs- 


Bekanntmachung. 
Kgl. Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 13. Dezember 1895 von 
vormittags 9 Uhr ab ſoll im Stengel 
ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo Hld.: 

Brennholz aus ſämmtlichen Beläufen 

vom diesjährigen Einſchlage nach 

Vorrath und Bedarf; 

von mittags Uhr ab: Bau⸗ 

holz; Schlag, Jagen 59: ca. 400 

Stck. Kiefern⸗Bauholz 2./5. Kl., aus 

der Total. ſämmtl. Beläufe ca. 60 

Stck. Kiefern⸗Bauholz 3./5. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 

Eichenau, 5. Dezember 1895. 

Der Oberförſter. 


Kleie⸗ etc, Auktion. 


Roggenkleie, Fußmehl, Haferſpreu, 
Heu⸗ und Strohabfälle werden am 


Freitag den 13. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweigverwaltung 
A gegen Baarzahlung verſteigect. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Oskar Klammer, Thorn III., 
Prombergerſtraße 84, 
2 3 der Pferdebahn, 
= liefert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
lien⸗Nähmaſchinen mit 
a allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 
ſchon 
für 48 Mk. 
frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
Garantie. Reichhaltiges 


anne 
Sehulimacher- u. Schneidermaschinen, 


auch Ringſchiffchen. 
Alleinverkauf der berühmten Veſta⸗ 
Maſchinen, unübertreiflich f. Wäſchenäherei. 


Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


Grössere Anzahl 


neuester Bücher!! 
Leihbücherei Th. Hahn, 


Schillerstrasse 12. 
Sensen 
Zur Auswahl 8 
von Mone 


Weihnadts- Gefdenken 


verſenden wir 
gratis und franco 
an Intereſſenten 
unſern neueſten, 


illuſtrirten Sons 
Haupt-Katalog 5 


mit 390 Abbildungen. 
Reich iluftrirte 
Preisliſten haben dieſer 
Zeitung 
bereits beige legen. ne 
Erstes Schlesisches 


Musik-In strume nten-Versandt- 
Geschäft (W. W. Klambt), 


Neurode in Schlesien. 


verm. 
„nach vorn. 


&" H. möbl. Zim. i. v. 55 big 
Paulinerſtr. 2 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle mein Lager von 
goldenen und ſilberuen 


Herren- u. Damen⸗ 
Uhren, 


Anfang 8 


* 


Artushof . 


F Mittwoch den 11. 


. Symphonie - Concert 


von der 8 des a v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Dezember 1895..y ñf —ĩŕñ 


Uhr. 


Regulatoren, Wand- und Weckeruhren, Gold-] Eintrittspreis für nummerirte Plätze 1,25 Mk., Stehplätze 0,75 Mk. 


und Silber ⸗Waaren in neueſten Muſtern, 
Pince⸗nez, Brillen. 
Reparaturen werden ſauber und zu ſoliden 
Preiſen in eigener Werkſtatt ausgeführt. 


Elektriſche Haus⸗Telegraphen. 2 
L. Kolleng, |: 


Thorn III, 
Mellien⸗ und Schulſtr.⸗Ecke Nr. 19. 


1 ARRRRKARune 


Halte mein gut sortirtes Lager in sämmtlichen 


= u Eisenwaaren, St : 
Werkzeugen, Haus: und Südengeräthe, 


— Gussvaaren etc. m 
bei bei billigiter und guter Bedienung beitens empfohlen. 


Gustav Moderack, 


jetzt Gerechtestrasse 16. 


* 1 
DEE NEE EHEN IE NEE RE DE | DENE NENNE EI 
Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk. 


Im Verlage von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig erſchien: 


Geographiſches Lotto. 
Ein Geſellſchaftsſpiel für 3— 8 Perſonen. 
5. völlig umgearbeitete Auf lage. 
In eleg. Kaſten. Preis 4 Mark. 

Dieſes unterhaltende Spiel, welches in ſeiner jetzigen Neubearbeitung ſo 
außerordentlichen Anklang und alljährlich zu Weihnachten in Tauſenden von Ex. 
Abſatz gefunden, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürzeſter Zeit ein⸗ 
gehende Kenntniß der hervorragenditen Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, 
Meere, Inſeln ze. zu verſchaffen. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem 
Maße inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann daſſelbe Alt und Jung 
nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner Familie fehlen. Daſſelbe 
iſt durch die Buchhandlungen (nicht Spielwaarengeſchäfte) Ihres Ortes zu 
beziehen und wolle man zum chutze gegen Nachahmungen darauf achten, 
daß auf jedem Hpiel unfere Verlagsfirma abgedruckt ſteht. 


Den hochgeehrten Herren dare der Stadt und Umgegend von 
Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das 


Abdeckerei⸗Geſchüft 


von der Wittwe Frau Sehulz in Mocker, Waſſerſtraße 14, käuflich er⸗ 

worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth, 

die höchſten Preiſe, ſowie für lebend mir zugeführte Pferde und Hunde. 
Ich bitte vorkommendenfalls mein Unternehmen unterſtützen zu wollen und 
F eichne Hochachtungsvoll 


8 G. Falkmeier, 


Sohn des ehemaligen Scharfrichters der robe Weſtpreußen 


65 
8 
® 
und Poſen A. Falkmeier. 3 
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gegr ter dem teetorate 1 
der Königi. Italien. Regierung. 


2 zu RN, _ 8 
en em 0 1 pV 0 Marke Gloria, weiss oder roth 60 Pf., Marsa 
kaiserlich® 8 x 5 “0 Ei „Vino da Fasto 
0 is 55, Caste 
empichlt Gelee getan Roman, Vermont 
e — 
per Flasche. 
amenpe 20, (Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt) } 
Die Weine, sowie ausführliche 


Reise- und Gehpelze für Herren, 
Pelz-Jagdjoppen, 
Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


Pelzmützen etc. 


Gegen Kälte u Halle |; 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 
Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reife. 


G. Grundmann, Thorn. 
! Umsonst! 


erhält bei mir jeder einen Kalender 

© 1896, der bei mir für mindeſtens 

Mk. Spielwaaren, Wollwaaren oder 
andere Artikel kauft. 


4 Elisabethstr. Hiller Elisabethstr. 4. 
I möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Preislisten sind in Thorn durch nach- 
stehende Firmen zu beziehen: 

C. A. Guksch, Breitestrasse 20, 
E. Szyminski, Wind- und Heilige- 
geiststr.- Ecke, Eduard Kohnert, 
Colonialwaaren- u. Weinhandlung. 


155 1 für die Buchbinderei 


Albert Schultz. 


1 
— — 2àl—ĩ —— ä —„— 


% werden unter sehr 


„Überal günst. Bedingungen 
tüchtige und fleissige Personen 
zwecks Uberweisung einer Agentur 


gesucht. Off. sub: „Ueberall* 
postlagernd Hamburg I. 


Eleganter Wagen 


„(auch als Selbſtfahrer 
zu benutzen) f. Offiziere 
= paſſend, faſt Bann. neu, 
iſt ſofort für den Preis von 420 Mk. zu 
verkaufen. Auskunft in der Expd. d. Big. 
Er gut möbl. Zim. v. 3 er z. verm. 
Baderſtr. 2 I. nach vorn. 


Abonnements auf 2 Concerte & 2,00 Mk. werden an der Abendkaſſe entgegengenommen. 
PROGRAMM. 
Symphonie Nr. 6 (G-dur) von Joſ. Haydn. 
Ouverture zur Oper „Der fliegende Holländer“ von R. Wagner. 
„Skandinaviſche Volksmuſik“, Suite für Orcheſter von Em. Hartmann. 
„Les Préludes“, ſymphoniſche Dichtung von Fr. Liszt. 


K. Rieck, Stabshoboiſt. 


werden in und außer dem 


Damen Hauſe friſirt. Daſelbſt 


90 Auswahl in 
Haarſchmuck. ug 
Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 


rs wen 
Der Verkauf 


guter Jugendſchriften für Knaben 
und Mädchen jeden Alters zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen 

ſtatt: 4.— 3.50 3.— 2.— 1.00 4 
für: 3.— 2.— 1.50 1.— 050 „ 
findet bis auf weiteres noch täglich 
ſtatt. Die zum Verkauf geſtellten 
Werke ſind ſämmtlich tadellos er⸗ 
halten. 


justus Wallis, 
Breiteſtraße. 


E 
Bestes Weihnachts-Geschenk! 


Neu! Neu! 


„Orphenion“ 


patentirt in allen Ländern. 


Neuestes Musikwerk, übertrifft 
alle ähnlichen bisher erschienenen 
Instrumente! 

Wundervoller Klang. Richtige Schweizer 
Spielart. Spielt sofort 1000 Tänze, Lieder, 
Opern etc, Hochelegantes schwarzes Ge- 
häuse mit Kunstmalerei. Unzerbrechliche 
Metallnotenscheibeu. Leicht transportabel. 
Grösse 20:20:14 em. Preis im eleganten 
Kasten mit Notenscheiben u. Verpack. nur 
12 Mk. per Nachnahme oder Einsendung. 


G. Neumann, Berlin W. 57., 


Steinmetzstrasse 52b. 


hristbau m-Gonfekt 


reizende Neuheiten 

Familienkistchen ca. 400 Stck., grosse 

Artikel enth., Mk. 2.60, Cacao mit 
Zucker Pfd. 1 Mk. — Für Händler: 100 


St. 10-Pf.-Ketten 6.50, 1 Pf.-Schaum, ca. 
200 St. Mk. 1.30, 2 Pf.-Schaum, ca. 120 
St. Mk. 1.60. 

Gegen Nachnahme, Packung frei. 


Fritz Hering, Dresden, Georgpl. 3. 


Was ist Feraxolin ? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen. 


== Preis 35 und 60 Pf. 


In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandlungen käuflich. 


Spielwaaren- 
Ausverkauf 


Seglerstrasse Nr. 31, 
neben Herrn Kaufmann Schumann. 


Wegen Fortzuges 
v. Thorn iſt ein Grunde 
ſtück in Mocker, ganz 
nahe der Stadt gelegen, 
mit zwei Wohngebäuden 
enthaltend 14 vermiethete Wohnungen, ſo 

gleich billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 3 
Benno Richter, Thorn. 


Dunchtaeluch. 

Suche vom 1. Januar kleines Material: 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit Schank⸗ 
Reſtaurant oder Gaſtwirthſchaft, zu pachten. 
Off. mit Preisangabe werden le) in der 
Expedition d. Zeitung unter J. II. erbeten. 

Infolge Brandſchadens iſt 
eine 99 5 Ach ku 

kuh 
mangels der billig z 
verkaufen. Fagin, Gaſtioirch, Leibitſch. 
Ein faſt neuer und renovirter 


Einſpänner-Spazierſchlitten 
iſt billig zu verkaufen. Adreſſen abzugeben 
unter M. M. in der Expedition diefer eng 


2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. „ er. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ugendschriften 


F 
in grosser, gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


an bis zu den feinsten 
Prachtbänden. 


Ich habe bei Aus- 
wahlmein.Lagers 
neben den billigen 
Preisen hauptsächlich 
auch den reinen, jedem 
jugendlichen Alter ange- 
passten Inhalt im Auge 
gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen. 


Guter kräftiger Mittagstiic, 


in und außer dem Hauſe, von 50 Pf. an. 
A. Schönknecht, Bäckerſtr. II, pt. 


Cervelat-Wurst, 


ſchnittfeft und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 
Franz Busch, Rügenwalde. 


Eine neue Handnähmaſchine 
u. eine Wrinamaſchine zu ver kaufen 
Katharinenſtr. 10, pt. links. 


Kanarienvögel 


j F feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt 


Grundmann, Breiteſtr. 27. 


er und Kinderkleider 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 


Tuchmacherſtraßſe Ar. 14, I Greppe, 
Gesindediensthücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
). Dombrowski, Buchdruckerei. 
1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beſt. 
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 


verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
öblirtes Zimmer zu N 
M A. Kube, Kathärinenſtr. 7 


öbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren gom 
3 . billig zu vermiethen. 
I. Kadatz, Ww., Schillerſtr. 5, II. 
Coe 5, 1. Etg., Wohnung 
von ſofort zu vermiethen. 2 
Daſelbſt e gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen. 


Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, ift vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen durch 
lexander Rittweger. 


Verſetzungshalher 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 


1 möblirte Wohnung mit Anse 
Gerechteſtraße I 


3. Etage, 


6 Zimmer, vermiethet 9 Stephan, 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 2 hat zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


Sthützenhaus⸗Theater. 
Mittwoch den 11. Dezember 1895: 
Premièren-Abend 1 Ranges. 


Das Glück im Winkel, 


Neueſtes Schauspiel von Herm. Sudermann. 
Bei gewöhnli chen Prei 
ufſchlag 


Dutzendbillets Een Pfg. ? 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 11. Dezember 1895. 


Ophir. 
Von Rudolph Stratz (Berlin.) 
(Nachdruck verboten.) 

Es giebt Perioden in der menſchlichen Entwickelungsgeſchichte, 
die einen eigenen ſeltſamen Reiz auf den Forſcher ausüben. Ich 
möchte ſie mit einer im Morgen grauenden Landſchaft vergleichen. 
Schon iſt das Dunkel geſchwunden, in dem man ziellos irrt und 
taftet — aber fern auch noch der helle, alles entſchleiernde Tag. 
Ein geheimnißvolles Dämmerlicht liegt über den Dingen, die ſich 
in unbeſtimmten Umriſſen, vielleicht in Zerrbildern aus dem 
Nebel abheben, am Himmel glühen die letzten Sterne, die Dünſte 
wallen und ſteigen und aus ihrem Weben hebt ſich langſam eine 
remde, feierliche Welt. 5 nr 
5 Dicher trägt die Phantaſie leicht in ſolch' ein buntes 
Märchenland hinüber. Zögernd nur, ſich mühſam auf uralte 
Ueberlieferungen, halb verklungene Sagen und die Berechnungen 
der Geſchichte ſtützend, folgt ihm der Gelehrte. Aber wo dieſer 
einmal ſein Banner der Forſchung aufgepflanzt, da gehört ihm 
und ſeinen Mitmenſchen das neuentdeckte Land wirklich und für 
immer zu eigen, das vor der ſchweifenden Einbildung des andern 
wie eine Seiſenblaſe wieder zergeht. 

Dr. Karl Peters hat für Deutſchland ſo manche Kolonie 
erobert. Jetzt hat er der Wiſſenſchaft ein Gebiet zum Geſchenk 
gemacht, das bisher gleich einer unerreichbaren Inſel vom Hori— 
zont der menſchlichen Erinnerung über die Jahrtauſende zu uns 
herüberwinkte. 

Das iſt Ophir, das Wunderland des Goldes. 

Wer etwa „King Salomon's mines,“ Ridder Haggards 
geiſtvoll phantaſtiſchen Roman geleſen, kennt die bunte Aus: 
ſchmückung des Geheimniſſes, wie ſie der Dichtkunſt zukommt, 
nicht die Löſung des Räthſels, die der Wiſſenſchaft harrt. 

König Salomon der Weiſe lebte bekanntlich in Prunk und 
Pracht, bis ihm die Erkenntniß von der Eitelkeit aller Eitelkeiten 
gedieh. Die Schriften des alten Teſtaments ſchwelgen förmlich 
in der Ausmalung all' der Haufen von Sandelholz, von Eben⸗ 
holz und Edelſteinen, vor allem aber von Gold, das der weiſe 
König mit den Geſchenken der Königin von Saba in ſeiner 
Schatzkammer aufhäufte. 

Und woher kamen dieſe Herrlichkeiten? 2 

Aus einem Lande, das damals den Juden, den Phönikern 
und anderen Seefahrern völlig bekannt und vertraut geweſen 
ſein muß. Denn nirgend wird eine Erklärung und Beſchreibung 
dieſes Landes verſucht. Die Schriften reden, mie man heutzu⸗ 
tage von Amerika ſpricht, vom Lande Ophir. i 

Wo iſt dies wunderſame Goldreich hingerathen? Und wie 
kam es, daß es, mindeſtens ſchon zu Beginn der Römerherrſchaft 
ſpurlos, wie im Meere verſunken war? 

Es mußte doch einmal dageweſen ſein! Für 339 Millionen 
Mark (nach Peter's Berechnungen) ſpendet ſchon David zum 
Bau des Tempels an Gold von Ophir, Jeſaias ſpricht von 
Ophirs Goldſtücken, Hiob von den goldenen Bächen Ophirs und 
in den Pſalmen ſteht (XIV. 10) die Braut im eitel Golde von 
Ophir. N 

4 Eine endloſe Kette von Vermuthungen, wo Opyhir gelegen, 
zieht ſich von Beginn unſerer Zeitrechnung ab bis auf unſere 
Tage. Man ſuchte es auf Grund umfangreicher wiſſenſchaftlicher 
Erörterungen in Armenien, in Phrygien, in Spanien und Peru, 
auf Malakka, Zeylon und Sumatra. Chriſtof Kolumbus, der, 
um Ophir zu ſuchen, ausfuhr und bei dieſer Gelegenheit Amerika 
entdeckte, lebte, wie aus ſeinem Bericht an den König von 
Spanien auf der dritten Reiſe hervorgeht, der Ueberzeugung, in 
Hayti das Goldland wiedergefunden zu haben. Etwas ſtich⸗ 


n Aufſehen erregender Selöſtmord. 

an * die zu dem freiwilligen Tode Pro⸗ 
fefjors Dr. Hermann Seidel, Chefarztes der chirurgiſchen Abthei⸗ 
lung des herzoglichen Landeskrankenhauſes in Braun⸗ 
ſchweig, geführt haben, veröffentlichen feine Brüder, der 
Schriftſteller Heinrich Seidel und der Dirigent der Kunſtſamm⸗ 
lungen in den königlichen Schlöſſern Dr. Paul Seidel eine Er⸗ 
klärung, in der es heißt: Profeſſor Seidel kam am 26. Ok⸗ 
tober d. J. bei einer Feſtlichkeit im Aerzteverein in Konflikt mit 
dem Sanſtätsrath Dr. Mack und ließ ſich hinreißen, den belei⸗ 
digenden Ausdruck der Verachtung und der Bezweiflung ſeiner 
Wahrhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit mit einer Ohrfeige zu er⸗ 
widern. Von Dr. Mack find keine Schritte hierauf gethan 
worden. Der Streit bezog ſich auf die Behandlung eines Pa⸗ 
tienten, der Dr. Mack und Dr. Seidel gleichzeitig hat rufen 
laſſen. Aus Anlaß diejes Konfliktes wurde im Aerzteverein der 
Antrag geſtellt, Profeſſor Seidel aus dem Verein auszuſchließen, 
d. h. ihn für Braunſchweig in jeder Beziehung unmöglich zu 
machen. Dabei wurde beabſichtigt, daß das Reſultat der bereite 
eingeleiteten Unterſuchung bei der Aerztekammer nicht erſt ab⸗ 
gewartet werden ſolle, ſondern daß die Thatſache der Ohrfeige 
allein, ohne Rückſicht auf die vorangegangene ſchwere Beleibi- 
gung, eine Verletzung der ärztlichen Standesehre bedeute und 
für die Entſcheidung maßgebend ſein ſolle. Profeſſor Seidel 
war durch jahrelange Ueberanſtrengung in ſeiner Thätigkeit als 
Operateur und Chefarzt körperlich völlig erſchöpft und nervös 
abgeſpannt, ſein Ehrgefühl durch dieſes Verfahren aufs äußerſte 
erregt, da er ihm machtlos gegenüberſtand. Die ſchwerſte 
Kränkung ſtand ihm aber noch bevor, indem ſeine vier Aſſi⸗ 
ſtenten ſich der Bewegung gegen ihn anſchloſſen. Sie hatten ſich 
im Krankenhauſe gegen einen anderen Arzt höchſt abfällig über 
Profeſſor Seidel geäußert, was der Direktor des Krankenhauſes 
ihnen verwies. Die Angelegenheit kam zur Kenntniß Seidels 
und dieſer ſtellte die Aſſiſtenten wegen ihres Vorgehens in 
ſchroffer Welſe zur Rede. Daraufhin gaben die Aſſiſtenten ihre 
angeblichen Klagen am 5. November amtlich zu Protokoll. Am 
6. November gelangte das Protokoll in das Miniſterlum; bereits 
am 7. wurde dem Profeſſor Seidel mündlich durch den Miniſter 
Hartwieg von dieſen Anſchuldigungen Kenntniß gegeben und 
ihm angekündigt, daß er daraufhin von ſeinen Aemtern ſuſpen⸗ 
dirt und ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet jet. 


haltiger als dieſe Anſchauungen waren die Meinungen derer, die 
das ſüdliche Arabien und die Indusmündung als Ophir an: 
ſahen, aber eine wirkliche Begründung dieſer Hypotheſe wußten 
auch ſie nicht zu bringen. 

Daneben nun lief ſeit altersher eine zweite Theorie, ver⸗ 
treten u. a. durch J. Bruce, Montesquien und viele andere, in 
der neueſten Zeit beſonders durch Krapf, Mauch und Petermann. 
Nach ihr lag Ophir in Oſt-Afrika, im heutigen Sambeſi⸗-Gebiet. 

Das eine war ja von vornherein klar: eine ſolch ungeheuere 
Produktion an Gold, wie ſie das Alte Teſtament erwähnt, er— 
forderte ebenſo gewaltige Werke von Menſchenhand, Städte, Berg— 
werke, Schutzmauern u. ſ. w., die unmöglich im Laufe weniger 
Jahrtauſende dem Zahn der Zeit völlig erliegen, ſondern wenig— 
ſtens als Ruinen noch fort beſtehen mußten. 

Und dieſe Ruinen waren denn auch in unſerem Jahrhundert, 
wo ſoviel Verborgenes ans Tagelicht ſteigt, am 5. September 1871 
von dem Deutſchen Karl Mauch im Sambeſiland entdeckt worden. 
Ihm folgten in den letzten Jahren die Engländer Pavan und 
Dunt, der „die Ruinenſtädte“ von Mashawoland eingehend 
ſchildert — „dieſe merkwürdigen Trümmer, die alt, maſſiv, 
myſteriös, in grellem Gegenſatz zu den Hütten der herumwohnen⸗ 
den Eingeborenen und der Wildheit der Natur ſtehen.“ 

Es muß eine ſeltſame Ruine ſein, dieſe ungeheuere Feſtung 
von Zimbabwe, mit ihren gewundenen und wohlbewachten Zu⸗ 
gängen, ihren Wällen, blinkend mit Monolithen und runden 
Thürmen, ihrem Tempel, verziert mit großen, geſpenſterhaft 
blickenden Vögeln, ihren maſſigen, geſchmückten Vertiefungen, 
ihren geſchäftigen, goldproduzirenden Schmelzöfen. Und ähnliche 
Ruinen liegen überall im Lande zerſtreut, Schornſteine aus hartem 
Zement, Brechſtangen, Schaufeln, Aexte, Meißeln, Polierſtäbe, 
uraltes Geräth aller Art fiel den beiden engliſchen Gelehrten in 
die Hände. Kein Zweifel: Hier hatte vor Jahrtauſenden ein 
hochbegabtes Kulturvolk ſich unter Wilden verſchanzt, nach Gold 
gegraben, ſich Tempel gebaut und ein Reich errichtet, das minde— 
ſtens dem heutigen Kongoſtaat an Bedeutung gleichkam. Kein 
Wunder darum, daß das Alte Teſtament das Land Ophir nicht 
erſt der Beſchreibung werth hielt. 

Aber wenn Ophir in Oſtafrika lag, wie kam es, daß dieſer 
Name ſo ganz aus der Erinnerung der Welt, den Sprachen der 
Völker verſchwand? Hier war die klaffende Lücke, die die Hypo: 
thefe Mauch's und Petermann's von der Gewißheit trennte, 

Dieſe Lücke nun hat Dr. Karl Peters in feinem eben er⸗ 
ſchienenen Buche „Das goldene Ophir Salomo's“ — einem 
Buch, das im Gegenſatz zu jo vielen wiſſenſchaftlichen Werken 
durch ſeine flüſſige Schreibart jedem Gebildeten verſtändlich er⸗ 
ſcheint — auf Grund etymologiſcher Forſchungen in einer ſo 
einfachen und ſchlagenden Weiſe überbrückt, daß er ſelbſt ſeine 
Entdeckung wohl mit dem Ei des Kolubums vergleichen konnte. 

Ophir iſt zunächſt das arabiſche Afır, das „roth“ bezeichnet. 
Nach der urälteſten Aſtronomie der Welt aber, der der Chineſen 
(die manche Gelehrte bis auf das Jahr 17 000 vor Chriſtus zu⸗ 
rückdatiren), ſind die vier Himmelsrichtungen durch Farben (blau⸗ 
Oſten, roth-Süden, gelb⸗Weſten, ſchwarz⸗Norden) bezeichnet. Dieſe 
Aſtronomie verbreitete ſich über die damalige Kulturwelt — ſie 
kam auch zu den Juden und Phönikern — und nun wird es 
begreiflich, warum wir das nördlich von dieſen liegende (an ſich 
tiefblaue) Meer jetzt noch das „ſchwarze“, die Türken jetzt noch 
das weſtlich von Kleinaſien gelegene Mittelmeer das weiße und 
wir alle die nach Oſtafrika führende Meerenge das rothe Meer 
nennen. Des ferneren iſt auf den altchineſiſchen Karten das 
Bild des Südens der Phönix, der „rothe Vogel“. Und damit 
wieder möchten ſich unſchwer die „Phönicier“, die „Röthlichen“, 
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Dieſer Schlag erſchütterte die bereits auf das äußerſte erregten 
Nerven Seidels ins Maßloſe. Er verſchaffte ſich an demſelben 
Abend Morphium, ſchrieb in der Nacht eine Reihe von Briefen 
und gab ſich gegen Morgen am 8. November den Tod. — 
Nun hat Miniſter Hartwieg den beiden Freunden Seidels, 
Dr. Otto Hartmann und Dr. Otto Lange in Braunfchweig, 
folgende mündliche Eröffnung gemacht: Von den im Protokoll 
aufgeführten 21 Anklagepunkten ſeien 19 vom Miniſterium als 
von theilweiſe geringfügiger Bedeutung angeſehen, die zu dem 
beſchloſſenen Verfahren nicht genügenden Anlaß gegeben haben 
würden. Die beiden übrig bleibenden Fälle ſeien die Haupt⸗ 
punkte und die einzigen, welche ein gerichtliches Verfahren zur 
Folge haben könnten. 1) Profeſſor Seidel ſoll am 27. Juni 
1894, obwohl er damals einen Furunkel an der Hand gehabt, 
eine Bauchoperation (Laparatomie) gemacht und dadurch den 
Tod des Patienten an Bauchfellentzündung (Peritonitis) verur⸗ 
ſacht haben. 2) Profeſſor Seidel fol am 2. Auguſt d. J. 
abends elner telephoniſchen Aufforderung, nach dem Kranken⸗ 
hauſe zu kommen, um einen an Perforations - Peritonitis 
(Bauchfellentzündung) erkrankten 12jährigen Knaben zu operiten, 
nicht nachgekommen ſein, und das Kind wäre in der Nacht geſtor⸗ 
ben. — Zu dem letzteren Falle wird bemerkt: Prof. Seidel erkun⸗ 
digte ſich telephoniſch nach dem Zuſtande des Kranken und kann laut 
Krankengeſchichte nur folgenden Beſcheid erhalten haben: „Puls 180, 
fadenförmig, Unruhe, Erbrechen, Leib aufgetrieben.“ Es handelte 
ſich demnach um einen im Sterben liegenden Kranken, dem 
keine Operation mehr helfen konnte. Dieſe Auffaſſung vertritt 
Profeſſor Seidel auch in dem an die DDr. Hartmann und 
Lange hinterlaſſenen Schreiben, worin er ſagt, daß es ſich eben 
um Perforations-Peritonitis gehandelt habe, die er von ſeinem 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus im vorgeſchrittenen Stadium 
als ausſichtslos überhaupt nicht mehr operire. Sollte es noch 
möglich geweſen fein, jo hätte H. (der erſte Aſſiſtent Seidels) 
den Fall pflichtgemäß in ſeiner Abweſenheit behandeln müſſen. 
Die erſte Anſchuldigung erklärte Profeſſor Seidel in demſelben 
Schreiben für „Unfinn“. — Profeſſor von Bergmann 
äußerte ſich über die traurige Angelegenheit in einem Schreiben 
an Dr. Paul Seidel wie folgt: „Die Aufzeichnungen, welche 
Sie mir freundlichſt überließen, haben mich mit Schrecken und Trauer 
über das Unrecht erfüllt, welches man Ihrem verſtorbenen Herrn 
Bruder, einem geachteten und beliebten Mitgliede der deutſchen 


oder „Südlichen“ in Verbindung bringen laſſen, da „phoinos“ 


im Griechiſchen wiederum „Roth“ bedeutet. 

Dies feſtgeſtellt, geht K. Peters von dem arabiſchen Worte 
afir weiter. Die Wurzeln hierfür ift Afr und im Lateiniſchen 
iſt afer der urſprüngliche Name für den Bewohner des dunklen 
Erdtheils. Davon abgeleitet iſt africus und fein Land die 
(terra) africa! 

Mit anderen Worten: Ophir und Afrika ſind ein- und 
daſſelbe! Das ſemitiſche Wort gerieth bei den Juden ſelbſt 
nach der Zerſtörung Jeruſalems in Vergeſſenheit, die Römer 
hatten es für ihre Sprache mundgerecht gemacht. In dieſer lebte 


das Wort „Afrika“, bisher allen etymologiſchen Erklärungen 


trotzend, fort und wurde Jahrhunderte lang wohl häufig genug 


von denſelben Gelehrten ausgeſprochen, die gleichzeitig verzweifelt 


nach der Lage des märchenhaften Ophir ſuchten. 

Das iſt wirklich das Ei des Kolumbus! Und ein Zweiſel 
nach den hier nur knapp ſkizzirten wiſſen ſchaftlichen Ausführun⸗ 
gen des Verfaſſers kaum mehr möglich. 

Und auch Gold giebt es noch heut genug im dunklen Erd⸗ 
theil! Wenn jetzt die Börſen der ganzen Welt vom Goldfieber 


Südoſt⸗Afrikas befallen find und der kleinſte Londoner Commis 
zukunftstrunken ſeinen „Shares“ in der Taſche trägt, dann übt 


das Wunderland Ophir ſeine alte Macht wie in den Tagen 
Salomos und der Königin von Saba. 


Mannigfaltiges. 
(Der Erfinder des kugelſtcheren Panzers), 
Schneidermeiſter Heinrich Dowe, iſt am 8. November in Wies⸗ 
baden an der Lungenſchwindſucht geſtorben. 
(Volkszählungsreſultate.) Charlottenburg hat 
132446 Einwohner. Die Bevölkerungeziffer iſt in der Zeit von 
1890 - 1895 um 72,3 Prozent angewachſen. 
ſchaft Leipzigs beziffert ſich auf 398 448 Perſonen, was ſeit 
1890 eine Zunahme von 41336 Perſonen ergiebt. Die Be⸗ 


völkerung Dresdens iſt ſeit 1890 von 289 844 auf 334066 


Einwohner geſtlegen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. - 


Die Bionsgemeinde 


mit ihren Töchtern Bethel, Sarepta, Nazareth und Wilhelms 
dorf im Teutoburger Walde bei Bieleſeld erinnert ihre Freunde 


an ihre zahlreichen armen Glieder von Kranken, Heimatloſen 


Krüppeln, Waiſen und elenden Kindlein, die aus dem ganze 


deutſchen Vaterlande hier eine Heimat gefunden haben — 
find im Laufe dieſes Jahres wieder weit über 100 mehr gewor⸗ 
den — die niemand haben, der ihrer in Weihnachten gedenkt, 
und hofft auch diesmal auf liebreiche getreue Herzen und Hände, 


die ihr helfen, unter mehr als 100 Weihnachtsbäume für weit 


über 3000 Perſonen Gaben der Liebe legen zu dürfen! — Die 
natura befördert mit innigem 


kleinſte 
Dank. 


Gabe in bar oder in 


Bodelſchwingh, Paſtor. 


des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. andt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 3 


Geſellſchaft für Chirurgie, zugefügt hat. Unerhört in den Annalen 
deutſcher Hoſpltäler iſt es, daß Affiſtenten jo gegen ihren Ehef 
aufgetreten find, wie die vier Denunzianten Ihres unglücklichen 
Bruders. . .. Wenn wirklich, wie der Here Minifter Ihres 
Bruders Freunden mitgetheilt hat, von den 21 Klagepunkten 
der Aſſiſtenten blos die zwei von demſelben angeführten Berlck⸗ 


ſichtigung fanden, fo bedarf Ihr verſtorbener Herr Bruder feiner 
Rechtferungung, denn daß man nichts als die beiden bezeichneten 
Dinge gegen ihn lich erſinnen konnte, zeigt, daß ſeine Feinde 


nichts gefunden haben, was ihn wirklich zu treffen vermochte. 
Auf dem weiten Erdenrund lebt kein Chirurg von Namen und 

Gewiſſen, der einem Operateur ein Vergehen aus der Thatſache, 
daß er mit einem Furunkel an der Hand operirt hat, ableiten 

würde. Das if kein Vorwurf, das geſchieht ungeſtraft wer 
weiß wie oft, und der Beweis, daß dle betreffende Entzündung 

im Leibe der Operirten durch Berührung mit einer zitternden 

Puſtel an der Hand des Operateurs eniſtanden, läßt fi gar 
nicht führen. Der zweite Vorwurf hat eben ſo wenig den 
Charakter eines Vergehens. Die Aſſiſtenten mußten wiſſen, daß 
bei einem im höchſten Grade fiebernden Kinde mit 180 Pulſen 
und aufgetriebenem Leibe heute die wenigſten Chirurgen noch 
wegen einer Perforations-Peritonitis operiren. Ich z. B. be 
ſtimmt nicht. Ihr Herr Bruder hat eben auf dem Standpunkt 
geſtanden, welchen die neueſten Bearbeitungen dieſes Gegenſtandes 
in Herrn Dr. Schlanges Schrift über den Ileus entwickelt.“ 
— Der Wittwe des Prof. Seidel wurde dieſer Tage durch 
eine Abordnung von ſechs Herren eine von 889 früheren 
Patienten, bezw. deren Angehörigen, unterzeichnete Adreſſe 

überreicht, in welcher in beredten Worten der Trauer um den 
Verſtorbenen, dem ehrenden Gedenken an den pflichtgetreuen und 


gewiſſenhaften Arzt, den „edlen Mann mit dem warmen Herzen“, 


und unauslöſchbarer Dankbarkeit Ausdruck gegeben wird, ſein 
tlefes Wiſſen und ſeine vielſeitige Erfahrung, ſeine Güte und 


Selbſtloſigkeit hervorgehoben werden. Der Adreſſe if et 


Widmungsblatt beigegeben, das links in ſauberer Aquarellmaler En 


einen Friedensengel zeigt, in der Rechten einen Lorbeerkranz, 
der Linken eine Tafel mit der Aufſchrift haltend: „Dem H 
der leidenden Menſchhelt.“ Der Text der Widmung 


„Frau Profeſſor Dr. Seidel als Zeichen der aufrichtigſten 

barkeit und tiefſten Verehrung für ihren verſtorbenen Gatten, 

den bewährten Arzt, den warmen Menſchenfreund und edlen 
Die theilnehmenden Patienten.“ 3 


Mann. 


Zur Beachtung | 


— 


— 


Die Einwohner⸗ 


Bekanntmachung. . 


Auf dem ehemaligen Mühlenetabliſſement 
Barbarken ſoll eine alte Scheune und ein 
Stallgebäude öffentlich meiſtbietend zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden, und haben wir hierzu 
einen Termin auf Montag den 9. De⸗ 
zember vormittags 10 Uhr an Ort und 
Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen werden im Termin be— 
kannt gemacht. 
Thorn den 24. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das IV. Quartal beginnt am 9. d. Mts. 
und werden die Hauseigenthümer erſucht, die 
Zugänge zu den betreffenden Kellerräumen 
für die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 

Thorn den 7. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 
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Polizeiliche Bekauntmachung. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß wir die Herren Obermeiſter 
der Schornſteinfegerinnung Fucks. Stadtbau 
meiſter Leipolz und Polizei-Kommiſſarius Zelz 
mit einer Veſichtigung ſämmtlicher Feuerungs 
anlagen im feuerſicherheitspolizeilichen 
Intereſſe beauftragt haben und die Reviſion 
derſelben in nächſter Zeit beginnen wird. 

Thorn den 6. Dezember 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Spielwaaren- 
Ausverkauf 


Seglerstrasse Nr. 31, 
neben Herrn Kaufmann Schumann. 


ing, Breiteſtraße. 
| Militär- 


Pr und 
— 
— — l 
a Neueſte 


ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


und Spielwaaren 
in ſchöner Auswahl, billigſt. ; 
Fr. Petzolt, Coppernikusstrasse. 


Schweizeriſche 


. M. Berlowitz, Thor 


empfiehlt 


hochmoderne Kleiderzeuge, ſchwarz. und coul. Seide, % 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Gelegenheitskauf! 

Ein großer Poſten Anzug- und Baletotftoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſe abgebe, 

B. Doliva, Thorn: Artußhof. 


in allen Grössen, 


aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Rurguusſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz de Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr. Ecke. 


Dr. Tompson’s 


Seifenpulver 


ist dus beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr, Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 
Zu haben bei: Anders & Co., Dammann & Kordes, M. Kaliski, 
Ant. Koczwara, S. Simon, A. Majer, H. Netz, Gust. Oterski 
Nachf., R. Rütz, J. H. Wendisch Nachf. 


jelwaaren- 
Ausverkauf 


Konfektion = 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
VVorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig. SE 


Isir. 
927. 


Filiale: 
Altstädter Markt, 


Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


empfiehlt ſein großes Lager in: 


Haupt-Büchern, 
Copir- und Wechsel-Copir-Büchern, Copirpressen, 
allen Sorten Conto-Büchern, 
* fümmtlichen Burenu-Artikeln, u 
Briefordner und Registratore neuester Systeme, 
F. Soennecken Fabrikate, 5 ö 
vorzügliche Eisengallus- wie Copir-Tinten 
von Aug. Leonhardi-Dresden und Robert Lentz-Stettin, 
Zeichen-Materialien, 
Zeichenpapiere, Reisszeuge, Reissbretter u. Schienen, 
flüſſige und feſte Tuſchen, 
Kosten-Anschläge und Rechnungen für Private und Garnison-Aemter, 


Schulbedarfs⸗Utenſilien, 
Schul⸗Torniſter und Bücher⸗Taſchen, Schulhefte à Dtzd. 80 Pf., 
Wiederverkäufern Rabatt, 


Teiuſte Brief-Hoapiere, 
Papier⸗Ausſtattungen zu Geſchenken 


in den modernſten Farben und Formaten, 
Galanterie- und Leder-Waaren, 
Portemonnaies, Brief-, Viſit⸗ und Zigarren⸗Taſchen, 
Photographie“ und Poeſie Albums, 
Geſung-Vücher, 
Gesellschafts-Spiele für Kinder und Erwachsene, 
Befchäftioungsmittel nach Froebels Syltem, 


Apparate für Brandmalerei und Kerbschnitzerei, 
agen und Holzgegenstände. 


Schi Top Schult, le Markt 


Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


Papierhandlung u. Buchbinderei. 


Geſunde Amme | Miethskontrakts- 
eſucht. M. Palm, Stallmeiſter. Formulare 


3 — ſowie 


Mieths-Guittungsbücher 


Seglerstrasse Nr. 31, 8 
neben Herrn Kaufmann Schumann. 


Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 
brieflich, soweit es möglich ist. 


Spielwerke 


anerkannt 
die vollkommenſten der Welt. 


Spieldolen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Zigarrenſtänder, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 
Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſert⸗ 
teller, Stühle u. ſ. w. Alles mit 


chirme 


J. Kozlwski, 


Breiteſtraße 35, 
Special - Geschäft 
fu 


jede Buchhandlung zu beziehen: 


* 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 
Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 


USNEALII 


Handschuhe 


Reise-Effekten. und Erzieher. Preis 0,50 Mk. 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. 

28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Salon-Pianinos 
1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 
empfiehlt, 
0. Szozypiüski, 
Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 
C. Beohstein & J. Blüthner. 


suchungsart eigener Entdeckung. 
Preis Mk. 6, elegant gebunden Mk. 7. 


2 sep. geleg. möbl. Zimmer, 

1 Tr., ev. Burſchengel. v. ſof. z. vermiethen 
Schloßſtraße 4. 

Möbl. Zim. m.] Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4, 


Unentgeltlich. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn“ 


Internationale Lehr- und Verlags-Anstalt für arzneilose u. operationslose 


— — ſ— — —- — mn 
Im Verlage von Louis Kuhne Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie durch 


Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft,. Ein Lehrbuch und Rath- 
geber für Gesunde und Kranke. 12. deutsche Auflage (38. 
Tausend). 486 Seiten 8°. 1896. Preis Mk. 4, geb. Mk. 5. 


Muſik. Stets das neueſte und Geschenke Erschienen in 12 Sprachen. 

vorzüglichſte, befonders geeignet Ben : Louis Kuhne, Bin ioh gesund odor krank? Ein Prüfstein und Rath- 

für sg empfiehlt 2er 75 1 und geber für jedermann, 6. stark vermehrte Aufl. 1896. Preis 50 Pf. 
E ; orporationen, Louis Kuhne, Ei de 

J. U. Heller in Bern (Schweiz,) o, Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 


Louis Kuhne, Cholera, Breohdurchfall und ähnliche Krankheiten, 

deren Entstehung, arzneilose Behandlung u. Heilung. Preis 50 Pf, 
Louis Kuhne, Geslohtsausdruoks unde. Lehrbuch einer neuen Unter- 
Mit vielen Abbildungen. 


Louis Kuhne, Kufberiohte aus der Praxis über die neue arznei- 
lose und operationslose Heilkunst nebst Prospekt. 15. Auflage. 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Nöbl. Zimmer * Fiche aße . 
I. Mödl. Jim. m. Penſſon billig v. ſof. J. 
M vermiethen Bäckerstr. 11, pt. 
Eine möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz 
unge Herren finden frdl. Aufnahme bei 
guter Penſion Kloſterſtraße 20, part. 
Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinek 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 


Ein eleg. Zimmer m. Kab. zu vermiethen 
Brückenſtraße 40, 3 Tr. 


Hetrſchaftl. Wohn. ente, Schalt. 29. 
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